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KWummer 261.

Abonnementspreisvierteljähri. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. WDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags u. Nachm. S
von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausr.ahme der

Sonn und Feiertage.

Sounntag. den 5. November 4893.

Merſeburger Kreis

66. Jahrgang
Jnſertions-Gebülbhr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Bant nach Vereinbarung. Complizirter Satz wir entſprechend höher berechnet
e Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheil? 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus uehmen Inſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und and.

Aus n
(Amtliches Organ

s
0eetenen des Ia reiesblatts befinden ſich bei:

Herrn A. R. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe U. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn C. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Clagsse, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

der Merſeburger Kreis-Perwaltu ng.)

Wittwe Selmma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn ernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl HennikKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmamnm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedätiom, Altenburger Schulplatz 5.
I Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an.

Ines eratannmahimmestellen des rGiesblIatts befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Nachrolger, Burgſtraße 4,

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 24 des Wahlreglements

vom
das

18. September 1893 bringe ich hierdurch
Verzeichniß der am 31. Oktober er. in

den Kreiſen Merſeburg und Querfurt gewählten
Wahlmänner für die Wahl zum Abgeord
netenhauſe mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß, daß daſſelbe auch in meinem Büreau
während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein-
ſicht ausliegt.

Merſeburg, den 1. November 1893.
Der Wahl-Kommiſſarius für den

V R. Wahlbezirk, Königliche Landrath.
Weidlich.

Verzeichniß
der Wahlmänner zur Wahl der Abgeordneten
für den VII. Wahlbezirk des Regierungsbezirks

Merſeburg.

Kreis Merſeburg.
Landwirth Auguſt Baudrich--Großlehna.
Landwirth Ernſt Ebert-- Großlehna.
Amtmann Schelling--Altranſtedt.
Landwirth Louis Jahn--Altranſtedt.
Landwirth Karl Horn --Oetzſch.
Rendant Winzer Altſcherbitz.
Sanitätsrath Dr. Paetz--Altſcherbitz,
Dr. mecdl. Herting-- Altſcherbitz.
Mühlenbeſitzer v. Goldammer--Altſcherbitz.
Amtsvorſteher Wilhelm Ohme-- Cursdorf.
Jnſpector Max Schmidt--Modelwitz.
Ortsrichter Kabitzſch--Papitz.
Johann Traugott Peltz-Modelwitz.
Kaufmann Oswald Heyner--Wehlitz.
Ortsrichter Hauptmann--Wehlitz.
Wilhelm Ziegler--Wehiüitz.
Gutsbeſitzer E. Horn--Ennewitz.
Gutsbeſitzer Albert Schmidt-- Schlettau.
Lehrer Auguſt Peter-- Schlettau.
Gutsbeſitzer Friedrich Ohme Angersdorf.
Pfarrer Wernicke-- Schlettau.
Reſtaurateur Friedrich Böhme Schlettau.
Amtsvorſteher Weiſe Holleben.
General Lieutenant v. Brozowski--Beuchlitz.

25. Ortsrichter Weiſe Holleben.
Zimmermeiſter Rudolf Jfland-- Holleben.
Gutsbeſitzer Ferdinand Steineck-- Holleben.
Ortsrichter Herrfurth--Geuſa.
Gutsbeſitzer Otto Meißner--Blöſien,
Wilhelm Herrfurth--Geuſa.
Ortsrichter Warnicke--Blöſien.
Ortsrichter Guſtav Gaudig--Oberbeuna.
Superintendent Stöcke--Niederbeuna.
Ortsrichter Hermann Runkel--Kötzſchen.
Schuhmachermeiſter Hermann Gärtner
Frankleben.
Jnſpector Böhmer--Frankleben.
Rittergutsbeſ. Karl von Boſe--Frankleben.
Gutsbeſitzer Karl Haring--Körbisdorf.
Landwirth Albert Kunth--Körbisdorf.
Ortsrichter Adolf Trautmann--Benndorf.
Gutsbeſitzer Guſtav Burkhardt--Röſſen.
Gutsbeſitzer Ernſt Schladebach--Leuna.
Gutsbeſitzer Otto Kunth--Leuna.
Ortsrichter Herfurth Fährendorf.
Landwirth Laaſe--Spergau.
Landwirth Auguſt Schnell--Spergau.
Ortsrichter Buſchendorf--Spergau,
Guſtav Blättner--Keuſchberg.
Max Beyer--Keuſchberg.
Traugott Berlich--Balditz.

Bernhard Anacker gen Balditz.

Oberſteiger A. Weickart--Tollwitz.
Windmühlenbeſitzer--Thierbach--Teuditz.

Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der Expedüätiom, Altenburger Schulplatz 5.
e Außerdem nehmen ſämmtliche am Blatze beſindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Ortsrichter Rieſe-—-Tollwitz.
Ortsrichter Wacker--Teuditz.
Gaſtwirth Tettenborn--Zöllſchen.
Rittergutsbeſitzer Burkhardt--Zöllſchen.
Gutsbeſitzer Werner Kauern.
Gutsbeſitzer Brack--Zöllſchen.
Oberſteiger Karl Günther--Biſchdorf.
Auguſt Schmidt --Dörſtewitz.
Albert Frauendorf--Knapendorf.
Gutsbeſitzer Zeitz Knapendorf.
Rittergutspächter Beyling--Bündorf.
Amtsrath von Zimmermann--Benkendorf,
Rittergutsbeſitzer G. von Zimmermann
Neukirchen.
Paſtor Prehn-- Delitz aB.
Gutsbeſitzer C. Vogel Delitz aB.
Fabrikdirector O. Röllig--Benkendorf.
Ortsrichter Teubner--Benkendorf.
Mühlenbeſitzer Ernſt Quirinius--Schkopau.

2. Ortsrichter Braun--Schkopau.
Ortsrichter Kluge--Corbetha.

Ortsrichter E. Elſte--Rattmannsdorf.
Amtsvorſteher Winkler-- Pretzſch.
Ortsrichter Karl Schade--Pretzſch.
Amtmann Krötzſch--Wallendorf.
Rittergutsbeſitzer Bachmann--Wegwitz.
Rittergutsbeſitzer Cornelius--Löſſen.
Amtmann Schulenburg--Werder.
Ortsrichter Pohle--Meuſchau.
Gärtner Reinhold Pohle--WMkeuſchau,
Ziegeleibeſ. Hermann Schmidt --WMkeuſchau.

Ortsrichter Schiller--Schadendorf.
Ortsrichter Fuß--Cracau.
Gutsbeſitzer Eduard Fuß--Kleingräfendorf.
Ortsrichter Vogel--Niederclobicau.
Amtsvorſteher Neubarth--Wünſchendorf.
Ortsrichter Oehler--Niederwünſch.
Pfarrer Hilpert--Niederclobicau.
Ortsrichter Wehr--Oberclobicau.

Gutsbeſitzer Auguſt Kabiſch--Meuchen.
Ortsrichter Karl Stehfeſt--Eisdorf.
Ortsrichter Franz Burkhardt--Caja.
Gutsbeſitzer Seyfert--Creypau.
Gutsbeſitzer Götze--Trebnitz.
Gutsbeſitzer Alfred Schmidt Creypau.
Rittergutsbeſitzer Bertram--Creypau.
Pfarrer Küchenhoff--Creypau.
Ortsrichter Adolf Wacker-Kleincorbetha.
Lehrer Ernſt Böhme--Veſta.
Amtsvorſteher Ernſt Franke--Dehlitz a/S.
Rittergutspächter Mox Neubarth Klein
corbetha.

Rittergutspächter Louis Gröbler--Goddula.
Ortsrichter Guſtav Nitzſcher-—Oeglitzſch.
Ortsrichter Vogel--Kleingöhren.
Gutsbeſitzer Hugo Burkhardt--Röcken.
Rittergutsbeſitzer Schröder Röffen.
Amtsvorſteher Burkhardt--Röcken.
Rittergutsbeſitzer Richard Döhle--Döhlen.
Gutsbeſitzer Otto Kind--Großſchkorlopp.
Ortsrichter Schladebach--Großſchkorlopp.
Ortsrichter Schmidt--Schkölen.
Amtsvorſteher Oswald BockKleinſchkorlopp.
Gutsbeſitzer Hermann Schumann Döhlen.
Ortsrichter Roelke--Hohenlohe.
Gutsbeſitzer Schulze--Seegel,
Gutsbeſitzer Theodor Etzold--Löben.
Gutsbeſitzer Schwartze Kitzen.
Kammerherr Graf Hohenthal-Dölkau.
Ortsrichter Hofmann-Kötzſchlitz.

122.
123.
124.
125.
126.
127.
128.
129.
130.
131.
132.
133.
134.
135.
136.
137.
138.
139.
140.
141.
142,
143.
144.
145.
146.
147.

159.
160.
161.
162.
163.
164.
165.
166.
167.
168.
169.
170.
171.
172.
173.
174.
175.
176.
177.
178.
179.
180.
181.

182.
183.
184.

RegierungsRath v. Zackrzewski- Zöſchen.
Wilhelm Hofmann--Zöſchen.
Ortsrichter Bruno Weſitphel--Zweymen.
Ortsrichter Karl Köcke--Zſchöchergen.
Ober- Amtmann Schele--Schladebach.
Gutsbeſitzer Schurig--Witzſchersdorf.
Landwirth Kellner --Schladebach.
Landwirth Alfred Niedner--Kötzſchau.
Landwirth Franz Stange--Thal ſchütz.
Landwirth Hermann Bernſtein--Rampitz.
Gutsbeſitzer Karl Krahnefeld--Nempitz.
Bergrath Fürer-- Dürrenbera.
Gutsbeſitzer Max Reuter jun.--Lennewitz.
Stationsvorſteher H. Krukow-- Dürrenberg.
Rendant Steinert--Dürrenberg.
Amtmann W. Nichtitz--Oberthau.
Ortsrichter Möritz--Oberthau.
Gutsbeſitzer F. Täglich--Röglitz.
Gutsbeſitzer Franz Burkhardt--Röglitz.
Landwirth Prall Oberthau.
Ortsrichter Julius Steinbach--Weßmar.
Ortsrichter Schaaf--Raßnitz.
Ferdinand Saalfeld-- Raßnitz
Gutsbeſitzer Rudolf Biener--Schotterey.
Gutsbeſitzer Albert Wegeleben--Schotterey.
Amtsvorſteher Oskar Wagner Großgräfen-
dorf.
Gutsbeſitzer Walther Hochheim--Strößen.
Gutsbeſitzer Curt Hochheim--Großgräfen-
dorf.
Ortsrichter Rothe--Kleingörſchen.
Pfarrer Müller--Großgörſchen.
Jnſpektor Patzſchke--Kleingörſchen.
Amtsvorſteher Credner--Großgörſchen.
Pfarrer Hoffmeiſter Pobles.
Gutsbeſitzer Karl Niele--Starſiedel.
Amtmann Kohlſchütter--Starſiedel.
Mühlenbeſitzer Bruno Sebicht--Muſchwitz.
Ortsrichter Jäger--Tornau.
Pfarrer Thomaſius Muſchwitz.
Grubenbeſitzer Karl Sack--Muſchwitz.
Ortsrichter Stange--Möritzſch.
Ortsrichter Rothe--Günthersdorf.
Ortsrichter Ernert--Rodden.
Reſtaurateur Mehler--Merſeburg,

Rentier Ortmann n
Kaufmann Schauer n
Glaſermeiſter Horn n
Rentier Th. Meyer x
Fleiſchermeiſter d. Beyer
Domprokurator Klingelſtein
Klempnermſtr. Rob. Müller
Profeſſor Dr. Witte n
Reſtaurateur Lutze 7
Apotheker Marche
Buchhändler Stollberg
Schloſſermeiſter G. Pontel
Tiſchlermſtr. Carl Malpricht
Kreisſekretär Kuhfuß
Regier.-Präſident v. Dieſt
Oberforſtmeiſter Müller
Ziegeleiverwalter A. Fleiſchhauer--Merſe-
burg.Keſarratenr Carl Mayrr-- Merſeburg.
Kaufmann Angermann-- Merſeburg.
Fabrikant Mühlpfordt r

Ige Wahl ausgefallen, da Niemand erſchien.

187.
188.

189.
190.
191.

Kaufmann Friedrich Kundt Merſeburg.
Bäckermeiſter Oskar Hüthel n
Ober Abſchätzungscommiſſar Hetzer

Büreauvorſteher Schwengler x
Landrath Weidlich

ff

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

192. Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode--
Merſeburg.

193. Mechaniker Auguſt Dresdner-- Merſeburg
194. Mechaniker Guſtav Engel-- Merſeburg.
195. Tiſchlermſtr. Ernſt Malpricht
196. Lehrer Oskar Müller
197. Buchdruckereibeſitzer A. Leidholdt
198. Leimfabrikant Otto Gaudig
199. Lederhändler Wilhelm Becker
200. Kaufmann Otto Wirth
201. Paſtor Werther
202. Kaufmann Paul Dietrich
203. Tiſchlermeiſter Max Coja
204. Kaufmann Fritz Graf
205, Bäckermeiſter Robert Heyne
206. Director Julius Bichtler
207. Seifenfabrikant Franz Wirth
208. Kaufmann Richard Buſchmann
209. Privatier Rudolf Anton
210. Bauunternehmer Traug. Juckoff
211. Bauunternehmer Heinr. Pfeiffer
212. Bäckermeiſter Schurig sen.
213. Wollwaarenhändler Alb. Grunow-- Merſe

burg.
214. Seilermeiſter Otto Franke-- Merſeburg.
215. Oeconom Auguſt Peuſchel
216. General-Jnſpektor Herbers
217. Braumeiſter E. Wittig
218. Fabrikant G. Mylius
219. Reg.-Sekretär Emil Rindfleiſch
220. Tiſchlermſtr. Guſtav Hetzſcholdt
221. Fabrikant Karl Wirth
222. Lotterie-Einnehmer Schröder
223. Amtsgerichtsrath von Borcke
224. Weinhändler Karl Frank
225. Reg.-Sekr.-Aſſiſtent Kobelt
226. Klempnermeiſter Hochhaus
227. Kaufmann Neubert
228. General-Komm.Sekr. Wolf
229. Kaufmann Marcſſcheffel
230. Kaufmann Max Günther
231. Kürſchnermeiſter Naumann-—-Schkeuditz.
232. Reſtaurateur Beneke
233. Bäckermeiſter Otto Zillmer
234. Oeconom A. Lindner
235. Maurermſtr. Friedr, Schäfer jun,
236. Gaſtwirth E. Laue
237. Wagenfabrikant K, Wolf
238. Kunſtgärtner H. Juſt
239. Forſtmeiſter C. Rückert
240. Kaufmann H. Rothe
241. Hermann Kupka
242. Bernhard Bätzold
243. Fabrikant Karl Schäfer
244. Kürſchnermeiſter Joh. Scholz
245. Fabrikant Wilhelm Kupka
246. Kürſchnermeiſter F. Böhm
247. Kürſchnermſtr. Theodor Glienicke
248. Fabrikant Emil Schäfer
249. Fabrikbeſitzer Karl Enke
250. Oeconom Louis Steiniger
251. Poſtverwalter P. Hecht--Lützen,
252. Kaufmann C. Reißmann
253. Kaufmann Oskar Planer
254. Gutsbeſitzer Patzſchke
255. Apotheker Zimmermann
256. Bürgermeiſter Lenze
257. Uhrmacher Kindermann
258. Uhrmacher Bribach
925260 Wahl ausgefallen, da kein Wähler erſchienen

261. Bürgermeiſter Lenze--Lützen.
262. Gutsbeſitzer Herzberger
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Nummer 261. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonntag, den 5. Nobember.

263.
264.
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266.
267.
268.
269.
270.
271.
272.
273.
274.
275.
276.
277.
278,
279.
280.
281.
282.
283.

21.
22.
23.

Gutsbeſitzer Fleiſchhauer--Lützen.
Gutsbeſitzer Tannewitz
Jnſtrumentenmacher Kutzſchbauch sen.
Lauchſtedt.
Fleiſchermeiſter Buchmann--Lauchſtedt.
Stellmachermſtr. C. Böhme n
Rentier Herrmann Breyther
Fleiſchermſtr. Herm. Heyne
Schmiedemeiſter A. Wagner
Kauſmann Fr. Liebers
Meaurermeiſter Heinicke

Rektor Fiſcher--Schafſtedt.
Schloſſermeiſter Karl Geßner-—-Schafſtedt.

C J 2 I 3

Gutsbeſitzer Eduard Fuß
Gutsbeſitzer Hermann Reuter
Gutsbeſitzer Otto Koch
Jnſpektor Johannes Buſſe
Bürgermeiſter Schrader
Gutsbeſitzer Hermann Hochheim sen.
Gutsbeſitzer Hermann Stöber
Gutsbeſitzer Oswald Hochheim
Gutsbeſitzer Anton Hochheim

Kreis Querfurt
Paſtor Voigt--WMarkröhlitz.
Brauereibeſ. Theod. Lorenz Markröhlitz.
Rendant Weiſe--Goſeck,
Kantor Miethling--Goſeck.
Landwirth Karl Günther--Goſeck.
Sekretär Otto Wetzel--Goſeck.
Amtmann Bode--Branderode.
Jnſpektor Bläſche--Gröſt.
Paſtor Duval-- Gröſt.
Ortsrichter Schulze--Gröſt.
Gaſtwirth Wünſch
Landwirth Reinhold Ebiſch--Gröſt.
Ortsrichter Heyer--Roßbach.
Ortsrichter Schröder Almsdorf.
Ortsrichter Pfeiffer--Leiho.
Ortsrichter Walther--Pettſtedt.
Jnſpeltor Meißner--Bedra.
Sekretär Rühlemann
Gutsbeſitzer Hündorf
Lehrer Ritzſchel
Ausgeſallen, da kein Wähler erſchienen.

Ortsrichter Guſtav Ecke--Crumpa.
Landwirth Friedrich Lange
Landwirth Friedr. Hündorf
Jnſpektor Lahſe--Eptingen.
Ortsrichter Lützkendorf- Gehüfte.

28. Ortsrichter Hündorf--Lützkendorf.
29. Gutéebeſitzer Guſtav Lohſe--Möckerling.
30. Ortsrichter Lohſe
31. Rittergutsbeſitzer Braun--Zöbigker.
32. Jaſpektor Stutzbach Mücheln.
33. Zimmermſtr. Zweiling
34. Oberſteiger Werner
35. Zimmermeiſter Kaup
36. Beigeordneter Zſchiegner

37. Aſſeſſor Meinert g
38. Baron v. Helldorff--St. Ulrich.
39. Ortsrichter Biermann--Wenden.
40. Chriſtian Schunke--Schmirma.
41. Friedrich Mänicke x
42. Ortsrichter Cario--St. Micheln.
43, Ortsrichter Apel--St. Ulrich.
44. Ortsrichter Schunke--Oechlitz.
45. Schmiedemeiſter Panſer--Stöbnitz.
46. Heinrich Seybicke--Oechlitz.
47. Karl Ziervogel
48. Friedrich Elſte
49. Ortsrichter Pfeiffer--Stöbnitz.

Karl Friedrich Galander --Obereichſtedt.
Emil Linß--Niedereichſtedt.
Adalbert Nöckel
Ortsrichter Gotth. Heinrich--Niedereichſtedt.
Schöppe Ferdinand Heinrich 4
Landwirth Bernhard Fritzſche--Steigra.
Landwirth Otto Wagemann
Ortsrichter Geßner--Calzendorf.
Karl Herfurth II--Albersroda.
Rittergutsbeſitzer Otto Hanſe--Schnellroda.
Gottlob Magdeburg--Albersroda.
Otto Löhne--Schnellroda.
Gutsbeſitzer O. Noack--Gleina.
Jnſpektor Karl Rabenalt
Landwirth Ernſt Rödel
Gaſtwirth Ferdin. Siegel
Gutsbeſitzer Hauptner
Rektor Herz--Freyburg.

z. Lehrer Seifert I
Gutsbeſitzer Laddey--Freyburg.
Gutsbeſitzer Bolze
Kaufmann B. Otto
Kaufmann Albin v. Rauchhaupt--Freyburg.
Schuhmachermſtr. Gottl. Schröder

74. Gerichtsvollzieher Heinr. Hawickhorſt
75. Schornſteinfegermſtr. Müller sen.
76. Magiſtrats- Aſſeſſor Quehl
77, Gaſtwirth Wilhelm Stripp n
78. Strommeiſter Auguſt Blume 3
79. Holzhändler Heinrich Holzmüller
80. Rittergutsbeſ. Walther v. Sperling--Balg-

ſtädt.
Ortsrichter Franz Blanke--Balgſtädt.
Landwirth Traugott Blanke
Arbeiter Karl Juch

84. Rittergutsbeſitzer v. Biela--Zſcheiplitz.
85. Ortsrichter K. Wittenbecher Müncheroda.
86. Buchbindermſtr. Rudolf Ehrhardt--Laucha.
87. Klempnermeiſter Karl Bächler
88. Bürgermeiſter B. Thiel
89. Kaufmann Robert Gneiſt
90, Gutsbeſitzer Friedrich Kämpfe
91. Gaſthofsbeſitzer Karl Obendorf u
92. Otto Zöllich

116.
117
118.
119.
120.
121.
122.
123.
124.
125.
126.
127.
128.
129.
130.
131.

163.
164.
165.
166.
167.
168.
169.
170.
171.
172.
173.
174.
175.
176.
177.
178.
179.
180.
181.
182.
183.
184.
185.
186.
187.
188.
189.
190.
191.
192.
193.
194.
195.
196.
197.
198.
199.
200.
201.
202.
203.
204.
205.
206.
207.
208,

Ottomar Weidner--Laucha.
Alex Oertel jun.
Ortsrichter Straubel--Burgſcheidungen.
Jnſpector Quoaſebarth--Burgſcheidungen.
Paſtor Bodin--Burgſcheidungen.
Oeconom Auguſt Becker--Kirchſcheidungen.
Ortsrichter Boy Kirchſcheidungen.
Landwirth Rötſcher--Wennungen.
Landwirth Balduin Eulenſtein--Altenroda.
Landwirth Hermann Sachſe--Altenroda.
Landwirth Oscar Sachſe--Altenroda.
Landwirth Reinhold Tranſchel--Altenroda.
Landwirth Hermann Wiebecke-Großwangen,

z. Lehrer Hermann Scharfe--Großwangen.
Kupferſchmiedemeiſter Hermann Geldner--
Nebra.
Schloſſermeiſter Ernſt Heinrich--Nebra.
Jnſpector Andrees Schulze Nebra.
Kaufmann Friedrich Krey--Nebra.
pr. Arzt Dr. Lehmann--MRNebra.
Oberpfarrer Schwieger--Nebra.

3. Glaſermeiſter Friedrich Webel--Nebra.
Maurermeiſter Wilhelm Meinecke--Nebra.
Schiffbaumeiſter Karl Röllig--Nebra.

)Antgeſalen, da keine Wähler erſchienen.

Graf von der Schulenburg--Vitzenburg.
Ortsrichter Robert Nagel --Pretitz.
Oberinſpector Roßberg--vVitzenburg.
Schmiedemeiſter Wirthmann--Vitzenburg.
Lehrer Langrock- Kleinwangen.
Hugo Hoffmann--Kleinwangen.
Rittergutsbeſitzer v. Helldorff--Zingſt.
Jnſpector Freitag--Reinsdorf.
Mühlenbeſitzer Laute--Grabenmühle.
Gutsbeſitzer Trautmann--Carsdorf.
Gutsbeſitzer Reiche--Reinsdorf.
Pfarrer Voigt--Wetzendorf.
Ortsrichter Ernſt Müller--Kleineichſtedt.
Gutsbeſitzer Emil Schnicke--Spielberg.
Major Frhr. v. Eckardſtein Kleineichſtedt.
Ortsrichter Friedrich Bielke--Oberſchmon.
Gutsbeſitzer Guſtav Hummel--Oberſchmon.
Ortsrichter Trautmann--Grockſtedt.

z. Moritz Löhne Niederſchmon.
Jnſpector Bach --Wendelſtein.
Schöppe C. Hubert--Ziegelroda.
Gutsbeſitzer Otto Trautmann--Ziegelroda.
Friedrich Putze--Roßleben.
Wonnebald Rätzel--Roßleben.
Sattlermeiſter Liſt--Roßleben,
Poſtvorſteher Otto Soldat--Roßleben.
Landwirth Seume--Roßleben.
Dr. Heiligenſtaedt--Roßleben.
Kurſchmied Karl Schreck Roßleben.
Kaufmann Reinhold Meitz-- Roßleben.
Oberlehrer Dr. Jenrich--Roßleben.
Sattlermeiſter Friedrich Koch--Bottendorf.
Schmiedemſtr. Friedrich Spieler-Bottendorf.
Gutsbeſitzer Karl Bleichrodt--Bottendorf.
Ortsrichter Nennewitz Bottendorf.
Gutsbeſitzer Auguſt Scheibe -Bottendorf.
Ortsrichter Hausburg--Schönewerda.
Mühlenbeſ. Anton Thölden--Schönewerda.
Gutsbefitzer Auguſt Koch--Schönewerda.
Jnſpector Rudolph --Lodersleben.
Tiſchlermeiſter Karl Tänzer--Lodersleben.
Amtmann Endlich--Leimbach.
Ortsrichter Becker--Lodersleben.

)Ausbgeſalen, da kein Wähler erſchienen.

einrich Werner Thaldorf.
einhold Föhrig-- Thaldorf.

Gottlieb Straubel jun.--Thaldorf.
Rechnungsrath Haſelich Schloß Querfurt.
Gefang.-Aufſeher Böhm--Schloß Querfurt.
Ortsrichter Friedr. Heidenreich Gatterſtedt.
Landwirth Otto Reinboth--Gatterſtedt.
Landwirth Eduard Vondran--Gatterſtedt.
Rittergutsbefitzer Ruhmer--Gatterſtedt.
Ortsrichter Wittig--Großoſterhauſen.
Otto Herold Großoſterhauſen.
Landwirth Karl Schauſeil-Rothenſchirmbach.
Landwirth Oscar Wolff--Rothenſchirmbach.
Amtsrath Lüttich--Sittichenbach.
Paſtor Simroth--Großoſterhauſen.
Bäckermeiſter Julius Siegel--Oberfarnſtedt.
Maurer Friedrich Pfeiffer II.--Oberfarnſtedt.
Rittergutsbeſitzer Koch --Bergfarnſtedt.
Gutsbeſitzer Steckel--Oberfarnſtedt.
Rittergutsbeſ. Otto Handt--Oberfarnſtedt.
Rittergutsbeſ. Heinr. Handt--Oberfarnſtedt,
Paſtor Rothmann--Obhauſen Joh.
Lieutenant Böther jun. Obhauſen Nic.
Ortsrichter Rothe--Kuckenburg.
Ortsrichter Röder--Obhauſen Joh.
Ortsrichter Herfurth--Obhauſen Nic.
Landwirth Guſtav Tambach-Obhauſen Petri.
Paſtor Liebe--Obhauſen--Petri.
Ortsrichter Schaurig--Obhauſen Petri.
Landwirth Ferdinand Fehſe--Nemsdorf.
Gutsbeſitzer Eduard Banſe--Nemsdorf.
Gutsbeſitzer Emil Seidler--Göhrendorf.
Rentner Karl Rühlemann--Barnſtedt.
Landwirth Bernhard Heye--Göhritz,
Landwirth Friedrich Reinboth--Göhritz.
Landwirth Albert Leithold--Barnſtedt.
Gaſthofsbeſitzer Jung--Querfurt.
Oeconom Johannes Haferburg--Querfurt.
Kaufmann Auguſt Berger Querfurt.
Kaufmann Burkhardt
Apotheker Kühl
Poſtdirector von Gumpert
Gutsbeſitzer Paul Friedrich
Schloſſermſtr. Friedr. Schrader Querfurt
Bäckermeiſter Albert Steinmetz n
Redacteur Paul Vogt--Querfurt,

209. Klempnermeiſter Paul Rath--Querfurt. 215. Bäckermeiſter Götze--Querfurt.
210. Oeconom Andreas Schinke jun. 216. Oeconom Trautmann
211. Weißgerbermſtr. Bernh. Wiuzer 217. Gutspächter Rudolf Brückmann-- Querfurt
212. Poſtverwalter a. D. Schaale 218, Buchdruckereibeſitzer Schneider
213. Brennerei- Director Röber 219. Kgl. Landrath Bötticher x
214. Oeconom Handwerg

Bekan ntmachnun g.
Diejenigen Gemeinde und Gutsvorſteher, welche mit Einreichung der Quartier-

beſcheinigungen pp. noch im Rückſtande ſind, veranlaſſe ich hierdurch, dieſelben bis zum
15. November er- an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1893.
Der Königliche Landrath. J. V.: Haußonville,

Jn Gemäßheit des S 132 Abſatz 2 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 bringen
wir nachſtehend das von uns beſtätigte Statut für den Armen- und Wegeverband
Runſtedt vom 19. Mai 1892 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 27. Oktober 1893.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Statut für den Armen- und Wegeverband Runſtedt.
S 1. Das Rittergut Runſtedt und die Gemeinde gleichen Namens vereinigen ſich zu einem

gemeinſchaftlichen Armen- und Wegeverbande.
S 2. Der Verband übernimmt alle Verpflichtungen, welche durch das Armengeſetz vom

8. März 1871 und die Wegeordnung vom 11. Juli 1891 den Gemeinden reſp. Gutsbezirken
auferlegt worden ſind.

S 3. Die Beſchlußfaſſung über die Angelegenheiten des Verbandes erfolgt durch die Ge-
wmeindevertretung und den Beſitzer des Rittergutes oder im Falle der 88 124 Nr. 1, 2, 4 und
126 durch deſſen Stellvertreter. Dem Rittergutsbeſitzer werden nach Verhältniß ſeiner Steuerkraft
eine entſprechende Anzahl Stimmen verliehen.

Das Stimmrecht bemißt ſich nach dem Betrage der zu dem Zeitpunkte der Feſtſtellung in
dem Gemeinde reſp. Gutsbezirke zu entrichtenden direkten Staatsſteuern unter Mitberückſichtigung
der nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. Juli 1885 fingirt zu veranlagenden Steuerſätze der in
8 1 a. a. O. bezeichneten juriſtiſchen und phyſiſchen Perſonen ſowie derjenigen, welche ein Ein-
kommen von unter 900 Mark beziehen.

Eine anderweite Regulirung des Stimmrechts muß erfolgen, wenn entweder die Gemeinde
Vertretung oder der Gutsbeſitzer dies beantragt.

S 4. Der jedesmalige Gemeindevorſteher iſt der Vorſteher des Verbandes und vertritt den
letzteren nach Außen.

Jn Behinderungsfällen wird der Gemeindevorſteher durch ſeinen geſetzlichen Stellvertreter
vertreten.

S 5. Die Zuſammenberufung des Verbandes erfolgt nach den in der Landgemeindeordnung
für die Berufung der Gemeinde Verſammlung gegebenen Vorſchriften. Für die Geſchäfte des
Verbandes gelten die Beſtimmungen der 88 104 bis 108 der Landgemeindeordnung.

S 6. Die Vertheilung der gemeinſamen Ausgaben auf die Verbands Mitglieder erfolgt nach
dem in S 3 bezeichneten für die Ermittelung des Stimmrechts feſtgeſetzten Maßſtabe.

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von a) Niederbeung geſchl. Band I Blatt 5, b) Niederbeuna W. A.

Band II Blatt 35, c) Oberbeuna V. A. Band II Blatt 56 und zwar zu a und b auf den Namen
des Landwirths Friedrich Auguſt Zierfuß und deſſen Ehefrau Marie Thereſe
geb. Pinkert in Niederbeuna, zu c auf den Namen des erſteren allein eingetragenen und zu
Nieder und Oberbeuna gelegenen Grundſtücke (zu a: Nachbargut Nr. 7 und Ackerplan Nr. 24,
zu b: die beiden Ackerpläne Nr. 11 und 12, zu c: Ackerplan Nr. 8 ſollen auf Antrag der
Miteigenthümerin und Miterbin des Ehemanns Zierfuß, Wittwe Marie Thereſe Zierfuß geborene
Pinkert in Niederbeung zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 20. Dezember 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 zwangsweiſe
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 31,52 Thaler Reinertrag und einer Fläche von 2,6920 Hektar zur
Grundſteuer, mit 80 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 21. Dezember 1893, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 25. Oktober 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 25. d. Mts. machen wir hierdurch anderweit

bekannt, daß die auf Mittwoch, den 22. November er. angeſetzte Ergänzungswahl der
Stadtverordneten der J. Abtheilung wegen des auf dieſen Tag fallenden Bußtags
auf Donnerſtag, den 23. November er., Vormittags von II 12 Uhr
verlegt wird. Jm Uebrigen bleibt die Bekannimachung vom 25. d. Mts. in Kraft.

Merſeburg, den 31. Oktober 1893. Der Magiſtrat.
Jn den nächſten Tagen werden die Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes

behufs Veranlagung der Gemeinde und Einkommenſteuer pro 1894/95 ausgetragen werden.
Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen wir, dieſelben genau nach dem Stande vom 8. d. Mt.

auszufüllen und von dieſem Tage ab zur Abholung bereit zu halten.
Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Stell

vertreter nach 9 22 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit der
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen
mit Namen, Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich der Unter und Schlaf
ſtellenmiether zu ertheilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der geſtellten
Friſt oder gar nicht, oder unvollſtändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß g 68 des oben er
wähnten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 1. November 1893. Der Magiſtrat.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern

ſowie auch das Schulgeld pro Oktober, November und Dezember er. bis zum 15. No-

vember er. gezahlt werden müſſen. SNach Ablauf dieſer Friſt muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen

ofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung vorgegangen werden.ſof Merſeburg, den 1. November 1893. Der Magiſtrat.
Die zum Neubau eines Schul gebäudes an der Wilhelmſtraße erforderlichen Schloſſer

arbeiten ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.
AnſchlagsExtrakte, Zeichnungen und Bedingungen liegen im Baubureau auf dem Schulplatze

an der Wilhelmſtraße zur Einſicht aus.
Verſchlofſene und verſiegelte Angebote ſind bis

Mittwoch, den 8. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr
im MagiſtratsBureau auf dem Rathhauſe einzureichen.

Merſeburg, den 1. November 1893.

Auetion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 8. November 1893, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 50 30 1--51 500, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1893. Der Verwaltungsrath. Zehender,

Die ſtädtiſche Bau-Deputation.
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Nummer 261. 18933..
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Montag, den 6. Novbr. er.,
Mittags 12 Uhr,

verßeigere ich zwangsweiſe im Gaſthofe
zu Netpifſch

2 Schtvein.
Wag,, Gerichtsvollzieher.

30itſte ßReifſtäße-Auclion.
Die Nutzung der Gemeinde Wölkau

an Reifſtät egehölz ſoll
Mittwoch, den 8, Nov. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Wölkauerr Holze in einzelnen Par
zellen veckauft werden.

Der Gemeindevorſtand.

J2 gen zReiftähbe- Auction.
DHonnerſtag, den 9. Novbr., Vorm.

10 Uhr, ſollen im Gewehricht des Ritter
gutes Goſeck eirca 800 Schock 4 jährige
weidene und faulbäumene Reifſtäbe
öffentlich meiſtbietend verkauſt werden.

Goſeck, den 1. Novbr. 1893.
Die gräſfl. von Zech'ſche

Nent-Einnahme.
Bäckerei Verkauf.
Eine in guter Lage von Merſeburg be

ſindliche Väckeret iſt ſofort zu ver
Faufen. Darauf Reflektirende wollen
ſich melden in Halle, Karlſtraße I
im Laden.

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vate, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Welt er
theilen May ich Greve, Jn-
haber des AuskunftsBureaus „Vor-
ſicht“, Halle a/S., Leipzigerſtr. 101,

et r
m

h g
e X

m ne
c er

Durch
königl. ital. Staats- Controlle

garantirt reine Tischweine der
I Deutseh-lItalienischen
5 Wein -Import-Gesellschaft
M Daube, Donner, Kinen Co.
S 90 Pf. per Flasche ohne Glas
I 85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas.
sowie sämmtl!. Marken der Bo-
S seilleghaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
S Merseburg, kl, Ritterstr. 18.
See

6 Ia, holländer u. fette holsteiner
Aikasterrrm,

6 frische Helgoländer Hummer,
feiste Rehrücken und Keulen,4 prachtvolle Fasanenhähne,

Valdschnepfen, Krammets-
vögel- franz, Voularden,

unt. Puten, Vierländ, Gänse
und Enten, Hamburg. Küken

engl. Bleichcellery, Radise,
frische Trüſfeln, Artischoken,

4 echte Teltower Rübchen,
ital, Maronen, neue Maroccan.

G BHattein, Tafelfeigen,
Traubenrosinen,

4 Knackmandeln,
ff. Mayonnaisenöl, franz Essig,

alle ſeineren Tafelkäse,
G neue Gemüse u. Frau cht-

Conserven in vorzügl.
Qualität,

grosse Auswahl eehter Lä-
queunre, Spfriätuosen,
W ine und Chaumm-
pagner bei
Julius Bethge,

Ha a/S.Leipzigerstrasse 5,
Fernsprecher 251,

h c

u x e 7Klettenwurzel- Haarvl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er
grauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen

Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pfg., mit
Siegel u. Firma des Verfertigers C. Jahn
in Votha verſehen empfiehlt Gust.
Lots Nachf.

AltenburgerVewahr-Aunſtalt.
Das näche Nähen für die Weihnachts

beſcheerung findet nächſten Dienſtag, den
7. d. Bits,, von Nachm. 3 Uhr an, bei
Frau Fabrikant Blanckeſtatt, und bitten
wir, wie immer, zur Deckung der Koſten
um milde Gaben.

Merſeburg, den 4. Novbr. 1893.
u. Blaucke. Ch. Grumbach.

H. von Kathen. O. von Kehler.
Schönberger,

Werſeigerung. ehe

9

käufen und empfehle daher

und ſeidenem Plüſch von

ſchwarze Cachemirs von
Damaſt von
Seide von

Fertige Bezüge von 1.75 M. an.

R

H. Llkan,
Seit dem langjährigen Beſtehen meines Geſchäftes und durch den immer ſtetigen Zuwachs meines werthen

Kundenkceiſes von Halle und Umgegend, ſehe ich mich gezwungen meine Localitäten durch gänzlichen Neubau zu
J erweitern und mache ich darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Artikel, um ſo ſchnell als möglich zu räumen, zu noch
nie dageweſenen, ſpottbilligen Preiſen ausverkaufe.

und WinterSaiſon eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Ein-

1200 Herren-Winterüberzieher
in blau, braun, oliv, ſchwarz und grau mit karrirtem
Lama-Futter und Atlas-Stepp- Futter von 10, 12 50,
14, 15, 18 bis 36 Mark.

250 Burſchen u. Knabenpaletots
mit und ohne Pelerine von 3, 3.50, 4, 5, 6 bis 15 M,

800 komplette Herren-Anzüge
in blau Cheviot, Kammgarn und engl. Stoffen

von 10, 12, 15, 18, 20 bis 40 Mark.

550 Burſchen- Anzüge
in blau Diagonal, Kammgarn Cheviot und engl.
Stoffen, hell und dunkel, die ſonſt 18, 20,22 u 24 M.
gekoſtet haben jetzt für 7 50, 8, 9, 10, 12 und 15 M.

2000 Anzüge für Knaben im Alter von L bis 9 Jahren
in den ſchönſten Fagons u. Ausführungen, die ſonſt das Doppelte gekoſtet haben, jetzt für 1.25, 1.50, 2, 2,50, 3,4, 5,6 u. 7.50

2000 Hoſen und Weſten einzeln wie auch zuſammen paſſend
von 1.50, 1.75, 2, 2.25, 2.50, 3,50, 4 bis 12 M.

m Blaue Arbeiter-Normal-Anzüge, Façgon gesetzlich geschützt.
Einzelne Jackets von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen

I 800 Damen-Winter- Mäntel
Kragen- Mäntel v. 9, 10, 12, 13.50 15 bis 30 M.

h Griechen Mäntel v. 12, 13, 14.50, 16, 18.50 b. 30 Dr.
Regen- Mäntel u Paletots 3.50,4,5, 6,50, 7.50 b. 18

h 600 Mädchen u. Kindermäntel
Paletots von 2.50, 3. 3 50, 4.— bis 7.50.
J Kragen u, Pelerinen Mäntel v 2.50, 3, 3.50 b. 12 M.

750 Damen v. Kinder-Jackets
in Eskimo, Doubel und Plüſch

von 1.50, 2. 2.50, 3. 3. 50 bis 12 Mark.
900 Plüſch- u. Doubel-Jacken
die ſonſt 3.50, 4.50, 5, 6 und 8 Mark gekoſtet haben,
jetzt für 1.50, 2, 2.50, 3 und 3,50 Mk.

Damen- Stiefeletten in Leder von.

e in Leder u. Lack von 4.25M Goldkäfer- u. BVallſchuhe von
Zeug u. Plüſch-Schuhe in wollenem

Elegante Neuheiten in Kleiderſtoffen.
80 Pf. bis 2.50 M.
60 Pf. bis 3. M.
1.80 tis 450 M.

Kattune u. Kattun-WBarchende, die 50, 60 und
75 Pf. gekoſtet haben, jetzt für 20, 25, 30 u, 40 Pf.

J a 9 J10000 Pfd. Strickwolle in allen Farben.
Fertige Betten mit garantirt ſtaub und fettfreien Federu.

Bettinletts garantirt federdicht von 25, 30, 40, 50 Pf. in voller Breite.
Bettzeug in waſchechten Farben von 15 Pf. an.

Engl. Tüll- Gardinen von 15 Pf. an.
Möbelſtoffe in großer Auswahl.

j Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Orgait der Merſedurger Kreisberwaltung

Usp
wegen Nenban meines Geſchäftshauſes.

Sonntag, den 5. November.

erkauf

von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.

4. M. an.

2 x
2.50

Läuferſtoffe von 20 Pf. an.

R

aller Waaren-Gattungen bedeutend unter Preis.
Abe Jedem Mest et acgss es. fester Preis angegeben.

Ausverkauf von H. Elkan,
HHanlIge a. S., Leipzigerstr. 89.

Waarenhaus für ſämmtliche Bekleidungsgegen ſtände.
ne

Alten u, jungen Männern
Wird die in noauer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Müllor über das

e u u.Se 22
sowie dessen radioale Heilung zur
Bohprag a

rei ZAusendung unter Couvortfür 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Beunädt, Rraunschwelg,

Leipzig,R. Sander, Alexanderſtr. 5,

vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf HypothekenWaaren, kauft Waldungen. ypote

Man verl. nur Prof. Dr. W ooda
Zahngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel
geg, Zahnſchm. à Fl. 50 Pf, in all, Apoth.

Alte deutsche
958 0Drieſfmarken,
(als Preußen, Thurn u. Taxis, Han
nover 2c.) ſowie ganze Couverts mit ein
geprägter Marke zu kaufen geſucht. Off.
unt. L. 5 an die Kreisbl.-Exp. erbeten.
Billigste Bezugsquelle tür hilsentreies

Reisfutlermehl,
Gt. O. LGders, Hamburg.

a 1 Rappwallach,
h Halbblut, 6 groß, ganz
geſund Reitpferd auch ſicherer Ein
ſpänner und ſehr fromm, iſt, da über
zählig, ſehr preiswerth zu verkaufen.

Schloß Genz b/ Cöthen i A.

eipzigerstrasse 89.

Es bietet ſich augenblicklich für die Herbſt

Führe hauptſächlih nur genagelte Handarbeit, keine Maſchinenarbeit.
Herren- Stiefeletten von
Herren-Schaftſtiefel von
Langſchäfter-Stiefel von
Kellnerſchuhe zum Binden von

und mit Gummiſohlen von
e Warme Tuchſtiefeletten m. Gummiu, z. Schnüren v, 3 M. an. Warme Filzſchuhe u. Filzpantoffel ſpottbillig.

Einen großen Poſten reinwollenen und halbwollenen Lama, gegen 500 Stück, ſo billig
wie noch nie dageweſen von 25, 30, 35, 40, 50, 60, 75 bis 1.20 per Meter.

Hemdenbarchende für 20, 25, 30, 35 u. 40 Pf,
Hemdentuch u. Leinewand v. 14, 15, 18,20 Pf. an.
Drell- u. Dammaſt-Handtücher v. 25, 30, 35 Pf.
Tiſchdecken in weiß und bunt von
Betttücher von
Chirting u. Chiffons von
Flanelle in allen Farben von

5. M. an
45509
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4.

4.50

75 Pf. an.
1.25 Mk. an.
12 Pf. an,
40 Pf. an.

Be

ſuch. Kellner, KellnerStelle lehrlinge, Köchin,S Mamſells Stützen,
r Zimmer, Haus undKindermädchen, nur
gutes Perſonal durch

Agent C. Krügel,
Eisleben.

Ein jüngerer ordentlicher Arbeiter
von 16 Jahren wird für ſofort geſucht.

F. E. Wirth sohn.
Die ParterreWohnung Karlſtr. I,

beſt. aus 2 St., K., K. u. Zuvbehör, iſt
zu vermiethen und per April n. J. zu be-
ziehen. Wittwe Kühn.

Möbl. Stube mit Kammer ſofort
u miethen geſucht. Offerten ſind unter

J. 1893 in der Kreisblat Expedition
niederzulegen.

3
S

h

V oi
Aer
G el.elegant Silfi[

Meroe burger

Aer Deukterer.

Liebigs Fleischextract,
Houtens holländiveh. Cacao,

bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe.

Vanille-Bruch-Chocolade,
à Pfd. 1 M., 5 Pfd. 4,50 M.

Sprengels Cacaopulver,
à Pfd. 2,20 M., 5 Pfd. 10 M,

Knorrs Hafermehl,
beſtes und billigſtes Kindernährmittel, in

Packeten à und Pfunden.
Knorrs Suppentafeln

mit Fleiſchextract,
liefern, nur mit Waſſer gekocht, vorzüg
liche, ſchnell zubereitete Suppen, kommen
an Wohlgeſchmack den Fleiſchbrühſuppen
gleich. à Tafel zu 6 Portionen koſtet
20 Pf. Vorräthig ſind: Bohnen,Erbſen,
Gerſte, Grünkern, Hafergrütze, Reis,
Kartoffel, Linſen, Tapioca, Julienne
ſuppen. Tafeln zu 30 Pf. Krebs, Mock
turle, Ochſenſchwanz u. Wildpretſuppen.

Knorrs Erbswurst
mit und ohne Schweinsohren, 12 Por-

tionen zu 30 und 45 Pf.
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse I6.
Verſendeln Oſtfrieſiſche

Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Ofſtfr.).

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weſterkappeln i/ W.

Das berühmte, amtlich geprüfte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,')

beilt alle Geſchwülſte, Drüſen,
Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden,
ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brand
wunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magen-
leiden, Gicht, Reißen uſw.
ſchnell und gründlich.

Mit der auf denSchutzmarke Schachteln
iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs Anweiſung) aus den be
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige

Schutzmarke zu achten.

it D und billiger mit Erfolg inſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler A.-6.,

Moerseburg.

Speeialarzt Berlin
Dr. Meyer st.Strasse 2, 1 Tr.
hbeilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankh. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle eben in
s ehr kurzer Zeit. Nur von
12--2, 6--7 (auch Sonntags).
Auswürt. mit gleichem Er-
folge briefl, u, versehwieg,
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Sonntag, den 5. November.

nauth Sohn,
m men pelaann S,

empfehlen ihr großes Lager in:
Be Waaren, als Neiſe-, Geh- und Schlafpelze, Damen- Paletots und -Jacken, verſchiedene Fütterungen
und Beſätze, Herren und Knaben-Anknöpfkragen, Pelzmützen in verſchiedenenen Pelzarten und Formen, Jagd
Müßffe, große und kleine Fußſäcke, Taſchen, Fußbänke, Decken u. Angorafelle in prachtvollen Farben, Müffe,
in Zobel, Nerz, Skuncs, Sealscin, Fuchs, Dachs, Luchs, Thybet, Oppoſſum, Nutria, Biber, Gröbes, Biſam, Kanin und Haſe

dazu paſſende Boas, große und kleine Kragen, Halskrauſen, die neueſten Wiener WRelzharetts und Hüte.
Hätte in jeder nur erdenklichen Auswahl in Form, Qualität und Farbe, Chapean-Claques, Seidenhüte, Velour, Loden,

deutſches, engliſches, Wiener und italieniſches Fabrikat, in weich und ſteif, für Herren und Knaben, ſowie Damenhüte.
FRützem, neue aparte Formen, Stoffe und Farben, Berliner und engliſches Fabrikat, großartige Auswahl, größtes Sortiment in

nur neuen Formen für Knaben und Kinder in Wolle, Sammet, Krimmer, Plüſchmützen von 50 Pfg. an,
EHancischuhe in Glace-, Wild- und Waſchleder, Doeskin, Reit- und Fahrhandſchuhe, Ningwood, Tricot-, Pelz,

Fauſt- und Fingerhandſchuhe für Herren, Damen und Kinder.
FäIZSsChuhe, nur Prima-Qualitäten, feine und ſtarke, mit und ohne Lederſohlen, Pantoffeln und Einzieheſocken, Filz-

ſtiefeln und Ueberſchuhe, Aufnäh- und Einlegeſohlen in Filz, Kork, Roßhaar, Lofah,
r Unterziehhemeclem, nur bewährte Fabrikate.

Reparaturen und Ueberziehen der Pelzſachen wird prompt und billigſt ausgeführt.

Stroh, Pelz und Waldwolle.

Der Zweig Verein
der evangeliſchen Guſtav Adolf- Stiftung

FRerseburg-Stacdkt
ſeiert, ſo Gott will, nächſten Sonntag, den 5. d. Mts. ſein Jahres-
Fest mit Feſtgottesdienſt in der St. Maximi- Kirche Nachm. 8 Uhr.
Predigt: Herr Superintendent Os wald aus Beyernaumburg, früher Paſtor in
der Diaſpora des Eichsfeldes, Eine Nachfeier findet Abends S Uhr
in dem großen Saale der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ſtatt, in welcher der Herr Feſt
prediger, Herr Superintendent Martins und der Unter eichnete Anſprachen

halten werden.
Die evangeliſchen Mitbürger in Stadt und Land werden zu dieſer Jahres

feier herzlichſt eingeladen. Der Vorstand gez. Schollmeyer.

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
ind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. F
Linderung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese Iästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und

einer Verschlimmerang vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

eheJ e TS e e e at a 7 er u

aunvenfüölseſtte

Seine
Das Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stoffen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjährigen Erfahrung gemäss nur die seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewährt sind.
Alle Käuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

(Von anderer Seite empfohlene Versnche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zu prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die einzig sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte
Solidität des Kauf hauses.)

Aug. Polick's Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material
und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von M. 1.80 an.

kaufe ich am beſten eine ſchine

Frage die Referenzen, fie ſagen:
X

S z Gustav Bngel,

2

NRähmaWo

Merſeburg,
S Weiße Mauer Nr. 7.

O
e

M.
ara

538

Cibils Fleisch-Extracte
sind die besten, nahrhaftesten und daher

im Gebrauch billigsten.

General-Depöt der Cibils Fleiscli-Extracte 5

FIax I ooh, Hoflieferant,
Conserven-Fabrik, Braunschweig.

Prämürt mit 28 goldenen und silbernen Medaillen.

Libih

(ibils

Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.
Neu erfundene, unübertroffene

Iycerin-Zahn- COréme
(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn (o.
k. u. k. Hoflieferanten

Sohönheit G
der Zähne

410D
a Wien

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend, Un-
schädlich selbst für das zarteste Zahnemail, Grösster Erfolg

in allen Ländern
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete, etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Blerseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der Dom-Apothele.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

die beliebtesten Dauerbrenner
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation,

welche alle übrigen Ofen durch die
exacteste Ausführung und die feinste Regulirbarkeit

übertreffen, in den rerzchiedenzten Kröszen u. Formen,
auch als Hantelöſen, bei

M umnlker e Bären.
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.

r e Grosse Kohlenersparniss, Staubfreies Entfernen
S von Asche u. Schlacken. Sichtbares u. mühelos zu

überwachendes Feuer. Fussbodenwärme, Vortreff-
liche Ventilation. Kein Erglühen äusserer Theile

5 möglich. Starke Wasserverdunstung, daher feuchte
und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit,

e Ueber 50.000 Stück im Gebraueh.
e Preislisten und Zeugnisse gratis und franco

-Verkauf: C. W. Meifster, Merseburg.

7 w 2 e eS

Allein
e

Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Tuche zun 1. Januar n. J. für feineres
Haus eine ältere, zuverläſſige, mit

guten Zeugn. verſehene Köchin welche
Hausarbeit m. übernimmt, Gehalt 180 M.

d Stellenſuchende jeden W w.Berufs placirt ſchnell Reuter“s Johannisſtr. 19.
Bürenam in Dresden, Oſtra Er möblirte Wohnung zu

Hausfrauen, welche nicht allein von
ihrem Manne das Lob ernten wollen, den
Haushalt ſparſam, ſondern auch gut zu
führen, können nicht genug auf diejenigen
Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht

werden welche denſelben außer wohlfeiler,
auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger

machen. Der beſte dieſer Zuſätze iſt an
erkannter Maßen der Anker-Cichorien von
Dommerich Co. in Magdeburg-Buckau,
welcher in 125 gr Packeten zu 10 Pfg. und

in 250 gr Büchſen zu 20 Pfg. bei allen
beſſeren Waarenhandlungen zu kaufen iſt.

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.
Man verlange nur

Scherff's
Petroleum-fett-Seife

beſte HaushaltungsSeife der Welt, zum
Einſeifen der Wäſche aufs höchſte bewährt,
verkäuflich in Pfundpacketen à 30 Pfg. bei
Herren R. Bergmann, Oelgrube 1,
Richard Schurig, Oberbreiteſtr. 4,
Julius Trommer, Unteraltenburg 8,
Carl Elkner, am Markt, Guido
Lobe, Neumarkt 57.

Centra!-Anponcen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Vrankſurt a. II.
Berlin, Hamburg, Lelpzlg eto.

Prompte und biige
Bedienung.

FAöohater Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. gesehmack-

voller Weise.
Kostenansehläge und

Kataloge gratis!

5 aus Baumwoſſe,Strickgarne en Sie
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
d Muſſter umſonſt u. portofrei.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.

v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

—7 a Verantworilich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Scqhnellpreſſendruc uud Verlag von A. Leidholdt, WMerſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.
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I. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 261.

W

Merſeburg, den 4. November 1893.

Wochenſchan.
Die tollen Ruſſenfeſte in Frankreich,

an welchen unſere weſtlichen Nachbarn ihre
helle Freude gehabt haben und über die das
übrige Europa bedenklich den Kopf geſchüttelt
hat, ſind zu Ende und die Weltgeſchichte geht
wieder zu vernünftigen Dingen über. Die
Franzoſen haben zu guter Letzt, unmittelbar
vor der Abfahrt der mit Schätzen und Ge
ſchenken reich beladenen ruſſiſchen Flotte vor
Toulon, wo ſie auch der Präſident Carnot in
Augenſchein genommen hat, noch eine beſondere
Freude gehabt, die ihnen Kaiſer Alexander
bereitete. Freilich den in Paris ſo ſehnlichſt
erwarteten Bündnißvertrag hat er nicht ge
ſandt, aber doch ein ziemlich herzliches Dank
telegramm für die gute Aufnahme ſeiner
Seeleute, welches von den früheren, geradezu
eiſigen Petersburger Depeſchen erheblich abſticht
und die Franzoſen denn auch in Entzücken verſetzt
hat. Nun darf ihnen aber auch Niemand mehr
mit einem Zweifel an der Freundſchaft des
Czaren kommen, und der ruſſiſche Finanzminiſter
wird demnächſt ſeine neuen Anleihen jen
ſeits der Vogeſen famos bezahlt erhalten, ſo
ſchlecht die wirthſchaftlichen Verhältniſſe auch
ſonſt im Lande ſind. Der Streik in den
nördlichen Bergbezirken dauert fort, und die
Noth unter den induſtriellen Arbeitern der Groß
ſtädte giebt zum Nachdenken reichlichen Anlaß. Ruhe
halten kann man natürlich in Paris abſolut
nicht, und kaum ſind die Schiffe des Czaren fort,
ſo geht auch ſchon im Schoßoe des Miniſteriums,
ſowie unter den Parteien in Hinblick
auf die Mitte November bevorſtehende Wieder-
eröffnung der Deputirtenkammer die Katz-
balgerei von Neuem los. Der Kampf um die
Macht, die an der Seine Alles und Alle beherrſcht,
beginnt von Neuem, und zuerſt iſt der Premier
miniſter Dupuy bei der Arbeit, einige Kollegen,
die ſich nicht mit ihm zu ſtellen wiſſen, aus der
Regierung hinauszudrängen. Natürlich fehlt es
auch nicht an Elementen, welche mit Wonne dem
ganzen Kabinet ein Bein ſtellten, ſo daß es kopf-
über ſchöſſe. So ſind die Franzoſen ſtets ge
weſen und ſo werden ſie ewig bleiben: Jeder
will möglichſt weit obenan ſtehen, alle Franzoſen
ſind unendlich eitel und ehrſüchtig und jeder
Einzelne unter ihnen beſorgt das noch extra!

Der deutſche Reichstag iſt zum 16. No-
vember nach Berlin berufen worden, wo ihn als
dann unſer Kaiſer, der von Potsdam aus
vorher noch einen Jagdausflug nach Württemberg
unternehmen wird, in Perſon zu eröffnen gedenkt.
Der neue Reichshaushalt und auch die
neuen Steuervorlagen werden bis dahin
ungefähr fertig ſein und gewiß manche lebhafte
Debatte veranlaſſen. Zur Tabakfabrikat-
und Weinſteuer, deren Schickſal nach wie
vor ein recht zweifelhaftes iſt, kommen noch Ver
ſchärfung der Börſenſteuer, und zwar Ver
doppelung der Steuer für den Handel mit
deutſchen Werthen und Steuer Verdreifachung
für ausländiſche Papiere, Erhöhung der Lotterie
ſteuer, Einführung eines Stempels für
Frachtbriefe, Quittungsſteuer ec.; das
iſt ein ſehr nettes Steuerbouquett, aber ob der
Reichstag alle dieſe Blumen pflücken wird, das
ſteht doch noch dahin. Soeben, alſo angeſichts des

ne

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.,

(30. Fortſetzung.)

Marie fuhr fort: „Als ich zu Aennchen
trat, blickte ſie mit ihren ernſten Augen auf
und ſagte ſinnend: „Ob wohl die Katzen
wiſſen, daß ſie Katzen ſind Jch möchte den
Philoſophen ſehen, der ihr die richtige Antwort
hätte geben können

„Wahrhaftig, nicht übel,“ lachte Dr. Landgraf.
„Das Kind denkt; eine Fähigkeit, deren ſich die
wenigſten Menſchen rühmen können. Freilich
um ſo ſchlimmer für daſſelbe.“

„Warum fragte Marie erſtaunt.
„Na, was braucht ein Dienſtmädchen oder

eine Fabrikarbeiterin eigene Gedanken! Je
mehr Maſchine, deſto beſſer iſt es doch für ſie.“

„Herr Doktor, das kann Jhr Ernſt nicht ſein
„Mein völliger. Und glauben Sie etwa, dem

Kinde etwas Gutes anzuthun, wenn Sie ihm
jetzt allerlei geiſtige und leibliche Bedürfniſſe an
erziehen die im Widerſpruch mit ſeiner eigent
lichen Lebensſphäre ſtehen Entweder wird ſeine
Umgebung ſie raſch genug wieder abſchleifen,
oder das arme Wurm wird ſich unglücklich fühlen.
Je früher es wieder zu ſeiner Mutter zurück-
kommt, je beſſer wird es ſein,“ entgegnete Land
graf in ſeiner kühlen Art.

„Nein,“ entgegnete Marie mit Wärme, während

ihre Augen zu leuchten begannen; „nein, Herr
Doktor, ich kann Jhre Anſicht nicht theilen!
Weil das arme Ding in einer Dachkammer ge
boren iſt, ſoll darum ſein ganzes Leben dem
Elend und der Verwahrloſung anheimgegeben
ſein? Jch trachte danach, die Kleine zu einem
guten tüchtigen Menſchen zu erziehen, der den
Platz, auf den er geſtellt iſt, nach beſten Kräften

bleibt noch Manches zu wünſchen übrig. Der

ausfüllt, nicht verweichlichen will ich das

Sonntag, den 5. November 1893.

Wiederzuſammentritts des Reichstages, haben die

Urwahlen zum preußiſchen Abge-
ordnetnetenhauſe ſtattgefunden groß war
die Theilnahme an dieſen Wahlen ja niemals,
aber daß ſie ſo geringfügig ausfallen würde, wie
es nun der Fall geweſen, iſt doch wohl kaum
erwartet. Selbſt in großen Städten hat nur ein
ganz verſchwindend kleiner Theil der Wähler
ſeiner Wahlpflicht genügt. Es iſt denn auch
nicht anders zu erwarten, als daß die Zuſammen
ſetzung des Hauſes der Abgeordneten ſich
herzlich wenig und prinzipiell gar nicht ver
ändern wird. Die eine oder die andere
Partei gewinnt vielleicht einige Sitze, oder
aber giebt einige ab, aber praktiſche Be-
deutung für das parlamentiſche Leben in der
preußiſchen Volksvertretung hat das weiter nicht.
Der ſo zi al demokratiſche Parteikongreß
in Köln hat ſeine Arbeiten mit einem Knalleffekt
geſchloſſen es wurde ein Brief des heutigen
hochwiegenden preußiſchen Finanzminiſters Dr.
Miquel verleſen, den dieſer als junger Menſch
von 21 Jahren an Karl Marx in London, den
Vater der deutſchen Sozialdemokratie geſchrieben
hat, und worin er ſich als ſchneidigen Commu-
niſten und Atheiſten hinſtellt. Nun, der alte
Miquel wird wohl bei der Lektüre des jungen
Miquel herzlich gelacht haben, und das haben
alle anderen Leute auch gethan, womit die
Sache erledigt war. Man ſoll erſt einmal
einen bekannten Mann ſuchen, der in ſeiner Jugend
keine einzige Dummheit begangen hat! Viel
Aufſehen haben die Verhandlungen des großen
Spielerprozeſſes in Hannover hervor-
gerufen, obwohl ſie eigentlich nichts Neues
bringen, ſondern nur wieder einmal zeigen, wie
viele Gauner und Lumpen im deutſchen Vater
lande ihr Weſen treiben. Es wäre ſehr zu
wünſchen, daß derartigem Gelichter gehörig mit
Zuchthausſtrafen auf den Leib gerückt würde,
denn mit ſimplem Gefängniß iſt es doch nicht aus-
zurotten. Da vor allen Dingen Armeeoffiziere als
Opfer der Spieler blosgeſtellt ſind, wird eine ener
giſche Kundgebung des oberſten Kriegsherrn, der
ſich ſchon als junger Prinz als ein ſehr entſchiedener
Spielgegner gezeigt hat, erwartet. Die Handels-
vertragsver handlungen mit Rußland
ſtehen auf dem alten Fleck; den ruſſiſchen
Unterhändlern zu Ehren findet faſt Woche für
Woche in Berlin ein Feſteſſen ſtatt, aber damit
werden noch nicht die Verhandlungen gefördert.
Die ruſſiſchen Konzeſſionen an uns ſind viel zu
gering, als daß es lohnte, darauf irgendwie
einzugehen. Was ſollen wir mit einem Handels-
vertrag, der uns keinen praktiſchen Nutzen
bringt? Der Erbprinz Bernhard von
Meiningen, den man definitiv aus der
Reichsarmee ausgeſchieden wähnte, hat das
Kommando der 22. Diviſion übernommen.
Es heißt, der Stab der Diviſion ſolle von
Kaſſel nach Meiningen auf Wunſch des Erb-
prinzen verlegt werden. Mehrere freikonſervative
Reichstagsabgeordnete, ſelbſt praktiſche Land
wirthe, ſind aus dem großen Bund der Land-
wirthe ausgeſchieden, weil ihnen deſſen
Forderungen als zu weitgehend erſcheinen. Es
hat ſich daran eine lebhafte Zeitungserörterung
geknüpft. Aus unſeren Kolvnien ſind wieder
einige neue Nachrichten eingegangen. Jn Oſt-
afrika ſteht alles gut, aber in Südweſtafrika

Kind,
aber es ſoll einmal ſpäter beſſer ſeine Pflichten
erkennen, als es ſeine ſchlecht erzogene Mutter
thut.“g Eckebrecht nickte. „Mir ſcheint auch,“

ſagte er beiſtimmend, „daß die große Schuld, welche
die Armen an uns zu fordern haben, ihnen am
beſten dadurch heimgezahlt werden kann, daß wir
ihre Kinder zu beſſeren Menſchen zu erziehen
ſuchen. Und nicht ſie allein, auch wir werden da
bei gewinnen. Wer ſelbſt Noth und Ent-
behrung kennen gelernt hat, dem iſt das Herz voll
des unendlichen Mitleids für dieſe Enterbten,
denen das eigene Elend noch verſchärft wird
durch den Anblick derer, die vom Schickſal ſoviel
mehr begünſtigt ſind.“

Dr. Landgraf blickte ſpöttiſch von dem Sprechen
den zu Marie hinüber.

„Oh, über die Jdealiſten und Weltverbeſſerer,
die ihre eigenen feinen Empfindungen in die rohen
Seelen des Pöbels legen! Bei nichts trifft das
Wort vom Stückwerk ſo ſehr zu als bei einer
ſittlichen Verbeſſerung der Raſſe. Geben ſie der
misera plebs einmal die Freiheit, und wir werden
ſehen, ob ſie ſich, trotz aller unſerer humanitären
Beſtrebungen auch nur einen Deut von derjenigen
unterſcheidet, die anno 1792 in Frankreich um
die Guillotine tanzte oder faſt ein paar Jahr-
tauſende früher den blutigen Schauſpielen in den
römiſchen Arenen zujauchzte.“

„Deshalb wollen wir ja eben das Volk er
ziehen,“ fiel Hans Eckebrecht eifrig ein.

„Erzieht es! Meinetwegen einzelnen mag es
zu Gute kommen, im großen Ganzen wird es
immer ſo bleiben wie es iſt, trotz aller
phantaſtiſchen Träume, die optimiſtiſche Köpfe
ausbrüten.“

„Nein“, rief Marie lebhaft, „ich gebe die
Hoffnung nicht auf, daß eine Zeit kommt, nicht

ſchon mehrfach geſchlagene Räuberführer Hendrik
Witboi beginnt ſich wieder zu rühren und hat
ſchon mehrere neue Räubereien verübt.

Ja Wien iſt eine Miniſterkriſis aus-
zebrochen. Die politiſchen Parteien haben alles
Vertrauen zu dem Miniſterium Taaffe, unter
deſſen Politik beſonders die Deutſchen ſo viel zu
leiden hatten, verloren, und da Graf Taffe keinerlei
Ausſicht hat, eine neue Mehrheit im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe zu bilden, hat er ſeine Ent-
laſſung gegeben. Niemand weint ihm eine Thräne
nach. Ueber die neuen Miniſter wird noch
verhandelt. Zu gleicher Zeit giebt es aber auch
in Peſt ernſte Schwierigkeiten, die ungariſche
Regierung beſteht auf der Einführung der Civil-
ehe, und das dortige Miniſterium will aus dem
Amte ſcheiden wenn Kaiſer Franz Joſeph nicht
die erforderliche Zuſtimmung giebt. Bisher hat
aber der Kaiſer das entſcheidende Wort noch
nicht geſprochen. Jn Rom wird in Kurzem
der Zuſammentrit das Parlaments erfolgen
daran wird ſich ſofort eine große Debatte über
die geſammte Regierungspolitik knüpfen, welche
über den Beſtand des Miniſteriums Giolitti ent
ſcheiden wird. Die Engländer ſind ihrer Sorgen
wegen des Krieges gegen den ſüdafrikaniſchen
Negerkönig Lobengulaledig. Die Truppen der
ſüd afrikaniſchen Kompagnie, die übrigens eine
große Schwindelgründung des Premierminiſters
der engliſchen Kapkolonie ſein ſoll, haben die
Schwarzen geſchlagen. Das iſt alſo wenigſtens
Ernſt geweſen. Auch die Kämpfe der Spanier
mit den Kab ylen bei Melilla in Afrika haben
eine günſtige Wendung genommen. Eine Schlappe,
welche die Spanier erlitten, iſt ſchon wieder
ausgewetzt, und die ganze Geſchichte wird wohl
in Kurzem zu Ende ſein. Aus dem Orient
liegt nichts Neues von Belang vor, die ruſſiſche
Militärverwaltung hat eine ſtarke Vermehrung
ihrer Reſervetruppen vorgenommen, und im
nord amerikaniſchen Kongreß zu
Waſhington iſt die wichtige Entſcheidung über die
Silberfragegefallen. Alle Beſtechungen und ſonſtigen
Machinationen der Silbergrubenbeſitzer haben nicht
das mindeſte geholfen, die Aufhebung der Sher-
manakte, worauf die heutige Währungder Vereinigten
Staaten beruht, iſt beſchloſſen. Für die Länder
mit Silberwährung iſt der Schlag hart, allein
man hofſt, es werde eine Geſundung der Geldver-
verhältniſſe hieraus erwachſen. Der Bürger-
krieg in Braſilien wüthet weiter. Das Bom-
bardement der Forts von Rio de Janeiro durch die
aufſtändiſche Flotte wurde fortgeſetzt, aber viel
weiter ſcheint man auch nicht zu kommen.

Der neueſte deutſch- franzöſiſche
Grenzzwiſchenfall.

Ueber den blutigen Kampf eines
deutſchen Förſters mit fünf fran
zöſiſchen Wilderern, welcher am 1. d. M.
auf deutſchem Gebiet in unmittelbarer Nähe
der Grenze ſtattfand werden noch folgende
genauere Mittheilungen gemacht: Seit kurzer
Zeit bemerkte der Förſter Reyß im Forſtort
Falle, daß von franzöſiſcher Seite in ſeinem
Revier gewildert wurde. Er begab ſich daher
am 1. früh in ſeinen Diſtrikt. Als er auf
etwa 200 bis 300 m ſich der franzöſiſchen
Grenze genähert hatte, hörte er jagen und fah
zwei Wilderer an der Arbeit, denen er ſich
verſteckt langſam näherte. Der Aeltere der

bald, aber in Jahrhunderten vielleicht, wo jeder
Menſch nicht nur um ſeiner Stellung in der
Welt willen geachtet wird, mag ſie nun hoch
oder niedrig ſein wo Arbeit Ehre iſt, und wo
es jedem möglich ſein wird, den Platz in der
menſchlichen Geſellſchaft zu erringen, den einzu
nehmen ihn ſeine Anlagen befähigen.“

„Gewiß,“ ſtimmte ihr Hans Eckebrecht bei,
„wir ſind in letzter Zeit ſo ſparſam in Aus
nutzung aller Kräfte in der Natur geworden,
und ſie ſelbſt lehrt uns, daß in ihrem Haus
halte nichts verloren geht, daß es eine Schande
iſt, wie mit dem edelſten Material, dem Menſchen
ſelbſt, noch eine unerhörte und gewiſſenloſe Ver
ſchwendung getrieben wird.“

„Jch werde mir jetzt gleich den Aſſeſſor zu Hilfe
rufen,“ ſpottete Landgraf, der in gemüthlicher
Geſellſchaft ernſte Geſpräche haßte. „Meine
Frau hält ſich neutral

„Das beſte, was ich thun kann, da ich Deine
harten Anſichten nicht theile und doch gegen
meinen Mann nicht Partei nehmen will,“ fiel
ihm Frau Dora in die Rede.

Und die Landsleute halten zuſammen wie
ein Mann!“

„Das iſt auch unſere Pflicht, nicht wahr,
Fräulein Marie meinte Hans Eckebrecht, indem
er dem jungen Mädchen lächelnd die Hand bot.

Sie legte erröthend die ihrige hinein Dr.
Landgraf bemerkte es und ſchmunzelte plötzlich
zuckte ſie zuſammen, denn die Uhr auf dem
Kaminſims ſchlug die elfte Stunde.

Erſchrocken erhob ſie ſich.
„Wie gedankenlos ich bin,“ ſagte ſie erregt;

„es iſt ſchon weit über die erlaubte Zeit, daß
ich mich verweilt habe

Der Hausherr und Frau Dora bedauerten
lebhaft den frühen Aufbruch des jungen Mädchens,
aber ſie wußten, daß ſie bei der ſtrengen Haus

66. Jahrgang.

Beiden ſtand ihm zunächſt. Der Förſter
forderte denſelben durch Zuruf auf, ſein
Gewehr abzugeben. Der Wilderer widerſetzte
ſich jedoch und ſchlug auf den Förſter ein. Es
entſpann ſich ein Kampf, während deſſen der
andere Wilderer wahrſcheinlich der Sohn des
Aelteren) auf den Förſter feuerte, jedoch ohne
zu treffen. Als der jüngere Wilderer nun den
Kämpfenden mit angelegtem Gewehr näher kam,
riß der Förſter ſein Gewehr an die Backe und
ſchoß den jungen Wilderer nieder,
worauf der ältere das Gewehr des Förſters zu
packen ſuchte und um Hilfe rief. Jn dieſem
Augenblick ſah R. drei andere Wilderer von der
Höhe herabkommen, worauf er auch den alten
Wilderer niederſchoß, und ſodann von der
Böſchung herunterſprang und ſich in Deckung begab.
Die herabeilenden drei Wilderer feuerten ihre Ge
wehre ab, ſodaß die Kugeln über den Kopf des
Förſters dahinflogen. Nach dem Abſchießen der
Gewehre nahmen dieſelben das Gewehr des er
ſchoſſenen Wilderers an ſich und entfernten ſich
eiligſt über die Grenze. Förſter R. erſtattete
ſofort ſeinem Vorgeſetzten, dem Forſtmeiſter
Bierau, vom Vorfall Anzeige, worauf ſich dieſer
mit dem Amtsrichter Dr. Voigt an den Ort der
That begab. Wie die Unterſuchung bereits er-
geben hät, trifft den Förſter R. nicht die
mindeſte Schul d. Er hat in höchſter Noth
wehr gehandelt und ſich dabei ſehr muthig und
beſonnen benommen. Auch in Frankreich hat
man das bereits anerkannt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer empfing am Donnerſtag im Neuen Palais
den Prinzen Friedrich Leopold. Mittags kamen
die kaiſerlichen Majeſtäten nach Berlin, um die aus
Homburg eingetroffene Kaiſerin Friedrich
zu begrüßen und daſelbſt zu ſpeiſen. Jm Berliner
Schloſſe empfing der Kaiſer ſodonn den Prinzen
Moeox von Baden und den Eiſenbahnminiſter
Thielen. Abends wohnten die Majeſtäten der
Vorſtellung im Opernhauſe bei und kehrten nach
Schluß derſelben wieder nach Potsdam zurück.

Am Freitag Morgen arbeitete der Kaiſer
im Neuen Palais allein. Später begab ſich
der Kaiſer in vierſpänniger Equipage zur Ab-
haltung der St. Hubertus-Parforcejagd nach dem
Grunewald, wohin die Kaiſerin mit ihrer Tante,
der Prinzeſſin Amalie von Schleswig Holſtein,
folgte. Nach beendeter Jagd fand großes Jagd-
diner im Jagdſchloſſe Grunecwald ſtatt, worauf
die kaiſerlichen Majeſtäten nebſt der Prinzeſſin
Amalie ſich nach Berlin begaben, um daſelbſt
am Abend der Vorſtellung im Schauſpielhauſe
beizuwohnen.

Zur Verzinſung der Reichsſchuld
dürſte für 1894/95 ein Mehr im Betrage von
5,3 Millionen gefordert werden. Davon würden
etwa 5 Millionen auf die 3proz. Reichsſchuld
entfallen. Jnegeſammt kommen von den Zinſen
auf die 4proz. Reichsſchuld 18 Millionen,, auf
die 3 proz, 26,5 und auf die 3proz. etwas
über 25 Millionen. Die Geſammtſchuld des
Reichs dürſte ſich für den 1. April 1895 auf
700 Millionen 3proz., 690 Millionen 3 proz.
und 450 Millionen 4proz. Anleihe belaufen.

Von einer Verlegung des Stabes
der 22. Diviſion von Kaſſel nach Meintn-
gen iſt, nach der Krzztg., in militäriſchen Kreiſen

mmwmz-ordnung, die im Eliſabeth-Krankenhaus herrſchte,
daſſelbe nicht zurückhalten durften.

„Jch begleite Sie Fräulein Marie, wenn
Sie es mir geſtatten,“ bat Hans Eckebrecht, als
ſie ihm Lebewohl ſagen wollte.

Zwar erhob ſie lebhaften Widerſpruch, aber
der junge Mann ließ ſich nicht zurückweiſen, in
ſeiner Abſicht von Dr. Landgraf in einem
ſcherzenden Tone unterſtützt, der -Marien in die
peintichſte Verlegenheit brachte. Nachdem ſich
beide auch von dem muſizirenden Paar im Salon
verabſchiedet hatten, traten ſie den weiten Weg
nach dem Krankenhauſe an.

8

Anfangs ſchritten ſie ſchweigend neben ein
ander durch die ſtillen Straßen. Marie kämpfte
noch mit der unbehaglichen Empfindung, welche
die Scherze Landgrafs in ihr hervorgerufen,
und auch Hans Eckebrecht fühlte ſich, ſo plötz-
lich allein mit ihr, nicht ganz ſo frei als in dem
Familienkreis, den ſie eben verlaſſen. Um aber
die Pauſe in der Unterhaltung nicht gar zu
lange auszudehnen, ſagte er unbefangen!

„Sie müſſen mir Jhren kleinen Schützling
zeigen ſo bald ich wieder in das Haus komme,
Fräulein Marie. Die Kleine muß ja höchſt
anziehend ſein.“

„Jch fürchte, ſie wird Sie ſehr enttäuſchen,“
erwiderte das junge Mädchen betrübt, „Sie iſt

ein ſo häßliches, unanſehnliches Ding, daß ſelbſt
die eigenen Eltern kein Herz für ſie hatten. Aber,“
fügte ſie mit einem vergnügten Lächeln hinzu,
„auf den Vater übe ich jetzt doch einen Einfluß
durch das Kind. Sie wiſſen wohl, daß er ſeit
Wochen krank bei uns im Hauſe liegt Er iſt
ganz der moderne Arbeiter, ohne Religion, ohne
Ehrfurcht vor irgend etwas Beſtehendem, mit der

Se Anſerate im Betrage bis zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
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nichts bekannt auch klinge dies wenig glaublich,
da das Schloß in Kaſſel, welches auch der Prinz
von Hohenzollern bewohnte, Räumlichkeiten dar
biete, wie ſie wohl in Meiningen ſich kaum finden
würden. Außerdem dürſte auch Erbprinz
Bernhard wohl nicht zu lange Zeit an Mei-
ningen gefeſſelt ſein, da er bereits zu den älteſten
Diviſior 3kommandeuren zählt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht den
bekannten, auf dem ſozialiſtiſchen Kongreſſe in
Köln rerleſenen Brief des Finanzminiſter s
Miquel an Karl Marx in London und
meint, dieſer Zwiſchenfall ſei nun endgiltig den
Witzblättern anheimgefallen. Zum Spieler-
prozeß in Hannover meint das Organ der
Reichsregierung:

„De Lehren dieſes Prozeſſes gipſfeln unſeres Erachtens
tarin, e nerſeits daß, wie es auch in prompter Rechtspflege
geſchehen iſt, Veröße gegen das Geſetz unerbittlich und
gerecht beſtraft werden andererſeits daß je mehr Luxus
und Wohlleben um ſich greifen, um ſo höher in jedem
Kreiſe Arbeſtſamket und Fleiß anzuſpannen und inſonder
het das gelänterte Ehrgefühl unſeres vorbildlichen Offizier
ſtandes, um on jene unvergleichlichen kaiſerlichen Worte zu
gemahnen durch „Erziehung, Beiſpiel, Belehrung, Warnung,
Sefehi“, durch Ueberwachung der älteren Kameraden über
die jüngeren auf derjenigen Höhe zu erhalten iſt, der wir
d Gegenwent verdanken und die Zukunft anvertrauen

ürfen.“

Zu Ehren der ruſſiſchen Geſandten
zu den Handelsvertragsverhandlungen fand am
Freitag Abend im Reichskanzler-Palais in Berlin
ein Abendeſſen ſtatt. Politiſche Angelegen-
heiten wurden hierbei nicht berührt.

Für die Büreaubeamten der Reichs-
zentralſtellen ſind bei der Aufſtellung der
Etatsentwürfe pro 1894/95 Gehaltszulagen
von je 400 Mk. nach je 3 Dienſtjahren feſtge-
ſetzt worden, ſo daß die betr. Beamten das
Höchſtgehalt nach 18 Dienſtjahren erreichen,
während die gleiche Beamtenklaſſe in Preußen
das Höchſtgeholt erſt in 21 Jahren erreicht.
Da hierdurch erhebliche Unzuträglichkeiten ent-
ſtehen müſſen, beſonders wenn zwei Zentvralſtellen,
wie es bei den Verwaltungen der Staats und
Reichseiſenbahnen der Fall iſt, demſelben Chef
unterſtellt ſind, ſo iſt von der preußiſchen
Regierung in Ausſicht genommen worden, die
anderweitige Feſtſetzung der Dienſtaltersſtufen
für die Büreaubeamten der Zentralſtellen für
das neue Etatsjahr wach denſelben Grund
ſätzen wie bei den Reichsbehörden herbei-
zuſühren.

Was iſt nun eigentlich wahr?
Der jetzige Führer des Centrums, Dr. Lieber,
hat kürzlich in einer großen Verſammlung in
Crefeld feierlich erklärt: „Das Centrum iſt
keine kirchliche Partei, ſondern eine
politiſche.“ Dos heißt alſo mit anderen
Worten, daß wohl jeder Centrumsmann ein
Katholik ſein kann, aber nicht jeder Katholik
ein Centrumsmann zu ſein braucht. Es
iſt alſo nach der Aeußerung des anerkannten
Führers des Centrums eine bewußte Un-
wahrheit, wenn gepredigt wird, wer nicht
Centrum wählt, iſt nicht katholiſch, wer
nicht Centrumsblätter lieſt, ſchließt ſich von der
katholiſchen Kirche aus u. ſ. w. u. ſ. w.
Denn „das Centrum iſt keine kirchliche Partei,
ſondern eine politiſche'. Der Führer des
Centrums hat mit ſeinem Ausſpruch ſelbſt an
erkannt, daß das politiſche mit dem katho-
liſchen Glaubensbekenntniß gar nichts zu
thun hat. Ob aber die Kapläne, welche
im Beichtſtuhl die Gläubigen für die Wahlen
bearbeiten, ſich zu derſelben Anſicht bekennen
oder bekehren werden

Zu den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen.

T

Die Annahme,

daß in den deutſchruſſiſchen Handelsvertrags
verhandlungen eine Unterbrechung eingetreten ſei,
iſt, nach der N. A. Z., unbegründet. Sobald
der Zellbeirath ſeine Gutachten über beſtimmte
Poſitionen abgegeben hat, wird darüber in der
Delegirtenkonferenz verhandelt und dann in der
Berathung fortgefahren.

Die Köln. Ztg. ſchreibt: Man glaubt,
daß die HKonſervativen gegen die neuen kleinen
Handelsverträge, die dem Reichstage alsbald
zugehen ſollen, keinen ernſtlichen Widerſpruch er
heben werden obwohl Rumänien und Serbien
der ermäßigte Getreidezoll zugeſtanden wird.
Dogegen wird die konſervative Partei vor-
ausſichtlich bereits bei dieſer Gelegenheit ihren
entſchiedenen Widerſpruch gegen einen
Handelsvertrag mit Rußland mit den-
ſelben Bedingungen einlegen. Jedenfalls wird
eine große prinzipielle Erörterung über die ge-
ſammte Handelsvertragspolitik zu er-
warten ſein, wenn auch die kleineren Verträge
wohl nicht ernſtlich gefährdet weiter ſind.

Der Handelsvertrag mit Serbien
iſt dem Bundesrath zugegangen.

Oeſterreich-Ungarn, Die Kriſis in Wien
neigt ſich allmählich nun doch ihrem Ende zu.
Die Berufung des Fürſten Windiſchgrätz,
der Statthalter Thun und Badani an das
Kaiſerliche Hoflager in Budapeſt wird allgemein
als ein Zeichen angeſehen, daß entſcheidende
Schritte hinſichtlich der Löſung der ſchwebenden
Kriſis unmittelbar bevorſtehen. Vorerſt iſt
allerdings das Rücktrittsgeſuch des Kabinets
Taaffe formell noch nicht angenommen, doch
wird hieran nicht gezweifelt. Man glaubt, daß
im Verlaufe der nächſten Woche die Löſung der
Kr ſis noch zu erwarten iſt. Die Miniſterprä-
ſidentſchaft des Fürſten Windiſchgrätz tritt allge
mein in den Vordergrund.

Großbritannien. Jn London wiegt die
Anſicht vor, daß der Krieg gegen die Schwarzen
des Mat abele- Königs Lobengula voll
ſtändig beendigt iſt. Jn dem Zuſammenſtoß,
welcher zwiſchen den britiſchen Truppen und den
Eingeborenen ſtattgefunden hat, ſind die Ein
geborenen von den engliſchen Schnellfeuergeſchützen
dermaßen zuſammengeſchoſſen, daß ein ernſter
Widerſtand überhaupt ausgeſchloſſen iſt. Das
engliſche Unterhaus iſt zu ſeiner Herbſtſeſſion
zuſammengetreten und hat den Premierminiſter
Gladſtone mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Zu
leugnen iſt aber nicht, daß die Beliebtheit des
alten Gladſtone ungemein abgenommen
hat. Sein Manöver in der irländiſchen Frage
hat ihm doch ganz ungemein geſchadet, und es
iſt recht ſehr die Frage, ob ſeine Herrlichkeit noch
längere Zeit währt.

Frankreich. Die ruſſiſche Flotte,
welche nach der Abreiſe von Toulon im Hafen
von Ajaccio auf Korſika vor Anker gegangen
war, hat denſelben jetzt wieder verlaſſen. Der
Matroſe, welcher in Folge einer Exploſion an
Bord des „Kaiſer Nikolaus“ getödtet worden
war, iſt unter ungeheurem Volkszulauf auf
Korſika beſtattet worden. Bei der Abfahrt des
geſammten ruſſiſchen Geſchwaders gab es wiederum
gewaltiges Halloh. Die Menge rief ſtürmiſch
„Es lebe Rußland“, worauf mit Hochrufen auf
Frankreich von ruſſiſcher Seite geantwortet wurde.
Admiral Avelſane hat ſich nochmals bei der
franzöſiſchen Regierung brieflich für die freund-
liche Aufnahme bedankt. Der Depeſchenwechſel
zwiſchen ruſſiſchen und franzöſiſchen Truppen
theilen dauert nebenbei ganz unvermindert ſort.
Ebenſo freilich der Streik der Kohlenarbeiter
im Norden. Die Pariſer Journale verſuchen
beſchwichtigende Meldungen zu bringen es ſteht

aber im Ganzen bdös genug. Kaum daß
übrigens die Ruſſenfeſte in Frankreich beendet
ſind, beginnt wiederum der Sturmlauf auf
das Miniſter ium. Der „Temps“ kündigt
den bevorſtehenden Rücktritt des Bautenminiſters
Viette, des Finanzminiſters Peytral und des
Ackerbauminiſters Viger und ihre Erſetzung
durch gemäßigte Republikaner an. Der im
Panamafkandal ſo arg blosgeſtellte Rouvier
ſoll wiederum das Finonzminiſterium über-
nehmen. Auch die Sozialiſten beginnen
die Abrechnung. Der Vorſtand der Pariſer
Arbeitsbörſe hat alle Mitglieder, welche den
ruſſiſchen Feſtlichkeiten beigewohnt haben,
ols unüwrdig ausgeſchloſſen. Jm Uebrigen
hat die Regierung den Beſchluß des
Pariſer Gemeinderaths, welcher für die
Streikenden 10000 Franks bewilligt hat,
kaſſirt. Es iſt alſo ein neuer Krieg
zwiſchen Gemeinderath und Regierung in
Par's, die ſich unausgeſetzt befehden, entbrannt.
Jn acht Tagen treten die Kammern zuſammen
und dann wird cs wieder außerordentlich bunt
zugehen. Auch die Monarchiſten glauben den
Augenblick gekommen, ſich wieder rühren zu
dürfen. Die monarchiſtiſchen Zeitungen in Paris
verlangen ganz offen die Beſeitigung der
Verbannung der Kronprätendenten. So
ſchnell wird aber die Sache dann doch nicht gehen.

Spanien. Jn Madrid hat es großen
Trubel gegeben. Auf die Weeldung hin, daß eine
Verſammlung in Marſaille den Spaniern viel
Glück zu ihrem Kriege gegen die Kabylen in
Nordafrika gewünſcht hatte, war in Madrid eine
franzoſenfreundliche Verſammlung veranſtaltet
worden. Da jedoch die behördliche Erlaubniß
nicht vorſchriftsmäßig eingeholt worden war, war
die Verſommlung aufgelöſt worden und nun
fanden tumultuariſche Straßenkund-
gebungen gegen die Polizei ſtatt. Die
berittene Gendarmerie gab mehrere Schüſſe ab,
um die Menge zu zerſtreuen worauf mit
Stein würfe geantwortet wurde, die
mehrere Gendarmen verletzten. Vor der
franzöſiſchen Botſchaft war eine größere
Anzahl von Poliziſten und Gendarmen poſtirt,
um die Annäherung der Demonſtranten zu ver-
hindern. 23 Perſonen wurden verhaftet. Jm
Uebrigen hat der ſpaniſche Feldzug gegen die
Kabylen nur noch recht wenig auf ſich. Die
Letzteren haben eine erneute Niederlage erlitten,
ſo daß alſo in Kurzem der Tanz vorbei ſein
wird. Eine allgemeine Erhebung der Kabylen,
die ſchon angekündigt wurde, iſt in keiner Weiſe
erfolgt. Die Spanier brauchen ſich alſo keiner-
lei beſonderen Sorgen hinzugeben.

Der Nationalcharakter der Franzoſen.
Einer Skizze in der „Poſt“ über den

Nationalcharakter der Franzoſen ent-
nehmen wir Folgendes:

Der Nationalcharakter der Franzoſen erſcheint uns als
das Reſultat zweier großen Erbſchaften, deren eine ſich
auf die urſprünglichen Bewohner Galliens, auf die alten
Kelten, die andere auf die ſpäteren Eroberer des Landes
und ihre ſich gewaltſam aufdrängende Civiliſation zurück-
führen läßt. Dieſe beiden Strömungen, die keltiſche und
die römiſche, kreuzen ſich fortwährend in der Entwicklung
des franzöſiſchen Geiſtes. Jhre Verbindung wird uns den
Nationalcharakter der Franzoſen erklären. Bei jeder
Miſchung wird derjenige Zug am ſchärfſten hervortreten,
der ſchon in beiden urſprünglichen Strömungen vorhanden
war. Nun wiſſen wir, daß kein Charakterzug bei den
alten Galliern mehr hervortrat, als die Begierde nach
Ruhm beſonders nach dem Ruhm in den Waffen. Das
war auch die Haupteigenſchaft der Römer, die ſich in
ihrem grenzenloſen Nationalſtolz als die Herrſcher der
Welt anſahen. Dieſer gemeinſchaftliche Zug hat nun, wie
es zu erwarten war, in dem jetzigen franzöſiſchen „amonr
de la gloire“ ſeine höchſte Potenz erccicht. Der Gedanke,
daß irgend ein anderes Volk ihnen vorangehen könnte,

iſt den Franzoſen unerträglich. Wenn ein franzöſiſcher
Kritiker ein fremdes Land beſchreibt, ſo iſt es, um Alles
zu kritiſircn und mit der vorgefaßten Meinung, daß Frank
reich in jeder Beziehung weit über demſelben ſteht. Daher
die merkwürdigen Urtheile der franzöſiſchen Bücher und
Preſſe über Deutſchland. Schon in der Schule wird dem
Kinde die Weltgeſchichte ſo vorgetragen, wie wenn Frank
reich der einzige Mittelpunkt der civiliſirten Welt
wäre. Wir haben Schulbücher geſehen, wo die
ganze europäiſche Politik ſo beurtheilt wird,
wie wenn die Franzoſen einzig und allein da wären.
Kein Wunder, wenn der Jüngling ſpäter die anderen
Nationen unterſchätzt. Mit der Begierde nach Ruhm iſt
die Liebe des äußeren Glanzes, des Scheines ver
bunden, Der äußere Glanz gilt den Franzoſen als die
Hauptſache. Jeder Frauzoſe, welchem Stand er auch an
gehören mag, will für reicher, gelehrter, gebildeter gelten,
als er es wirklich iſt. Das iſt im ganzen geſellſchaftlichen
Leben klar und deutlich zu bemerken. In der Haushaltung
wird man Alles dem Salon opfern eine ganze bürgerliche
Familie wird in zwei kleinen Zimmern wohnen, eſſen und
ſchlafen, um einen großen, ſchönen Empfangsſaal zu haben
man wird ſich die ganze Woche mit Kartoffeln und Gemüſe
begnügen, um ein großes Diner oder eine Soiree geben
zu können. Denn das größte Vergnügen der meiſten
franzöſiſchen Hausſrauen iſt Leute zu empfangen oder zu
beſuchen, weil ſie in einem Salon Gelegenheit finden, alle
ihre Reize an den Tag zu legen. Da auch iſt vie aller
beſte Gelegenheit, eine Tochter zu verheirathen, was der
franzöſiſchen Hausfrau Hauptſache iſt. Da die Mädchen
nur in Salons Gelegenheit haben, junge Herren zu ſehen,
da fie nicht einmal allein ausgehen können, muß man von
einer Soiree in die andere, von einem offiziellen Ball in
den anderen eilen. Wie ſehr das auf einem bürgerlichen
Budget laſten muß, iſt leicht zu errathea. Doch was liegt
den franzöſiſchen Frauen daran, wenn ſich der arme Vater
bis ſpät in die Nacht zu Tode plagen muß; ſie haben
Gelegenheit gehabt, in Geſellſchaften zu glänzen und zu
gefallen, und das iſt ihnen die Hauptſache im Leben. Was
den Franzoſen die Kunſt, zu gefallen, ſo ſehr erleichtert, daß
ſie ſie ſozuſagen inſtinktmäßig zu beſitzen ſcheinen, das ſind
die echt galliſchen Eigenſchaften, die eine Erbſchaft
der alten Kelten ſind. Vor allem muß hier die
frohe Lebensluſt, der heiterſte Humor genannt werden.
Jn allen Angelegenheiten ſieht der Franzoſe gern
„die ſchöne Seite des Lebens“, le beau cöèteé de la vie,
wie er ſelbſt ſo gern ſagt. Zur galliſchen Erbſchaft ſcheint
auch die heitere Jronie zu gehören, die faſt alle Franzoſen,
beſonders die Pariſer und die Südfranzoſen kennzeichnet.
Sie ſind immer geneigt bei den Anderen, beſonders bei
Ausländern, die lächerliche Seite zu bemerken und ſich da
rüber luſtig zu machen. Doch ihuen ſelbſt iſt nichts pein
licher, als der Gedanke, lächerlich zu erſcheinen. Das
Lächerliche giebt einem Mann den Tod:sſtich, weil Der
jenige, dec ſich lächerlich macht, gegen die Autorität der
Anſtandsregeln ſündigt, die in Frankreich ihre Tyrannei
über Alles ausgedehnt haben. Zur galliſchen Erbſchaft
ſcheinen noch der Witz und die Verſtändigkeit zu ge
hören. Der Franzoſe überhaupt, beſonders aber der
Parniſer, iſt ein Meiſter in der Kunſt, eine große oder kleine
Geſellſchaft durch geiſtreiche Erzählungen Anekdoten Be
merkungen zu amüſiren. Bei pikanten Angelegenheiten
genügt ihm die leiſeſte Andeutung auch ſeine Zuhörer ver
ſtehen gewöhnlich die leiſeſte Anſpielung. Nichts iſt dem
ſranzöſiſchen Erzähler unerträglicher, als wenn er genöthigt
wire, ſeine Auſpielungen zu erklären er will augenblicklich
verſtanden werden. Mit jenen Eigenſchaften die den
Franzoſen angeboren ſind und das Eigenthum der keltiſchen
Raſſe zu ſein ſcheinen haben ſich ſeit beinahe zweitauſend
Jahren andere oft entgegengeſetzte Züge vermiſcht.
Sie ſind der römiſchen Einwirkungen zu verdonken,
die ſich die Urbewohner Galliens außerordentlich
raſch und leicht angeeignet haben. Selten hat
ein Volk eine fremde Cüviliſation ſo vollſtändig ange
nommen. Und noch heutzutage ſind einige Haupteigen
ſchaften der Römer im franzöſiſchen Nationalchargkter
zu bemerken. Vor Allem jener praktiſch-poſitive Geiſt der
Roms Bewohner immer von den idealiſtiſchen Griechen
unterſchied. Wie der alte Römer, verlaugt der Franzoſe
Thatſachen er hat ein natürliches Verlangen, dieſe That
ſachen zu ordnen; er will ſie klaſſtfiziren er iſt ungeduldig,
aus ihnen allgemeine Theorien aufzuſtellen, ſie auf gewiſſe
präziſe Formeln zurückzuführen ſein Sinn iſt auf das All
gemeine gerichtet er liebt die Generaliſation. Endlich hat
der moderne Franzoſe vom alten Römer eine raſtloſe
Thätigkeit geerbt, die hartnäckig das einmal vorgeſteckte
Ziel zu erreichen ſtrebt. Ex verlangt Handlung und immer
wieder Handlung; lieber eitle und unnütze Bewegung, als
Ruhe. Das iſt nicht nur im gewöhnlichen Leben, ſondern
ganz beſonde.s im Theater zu bemerken. Der Franzoſe
iſt zu ungeduldig, um den Schluß cines philoſopiſchen
Dramas ruhig zu erwarten. Er kann die langſame
Entwicklung nicht leiden ſeine Helden müſſen
handeln und immer wieder handeln. Er geht nicht ins
Theater, um nachzudenken. So iſt der Charakter des
modernen Franzoſen eine Miſchung von keltiſchen und

brennenden Begierde nach den Gütern dieſer Welt,
die ihm ver ſagt Fund. Anfenas war die Kleine bange

vor ihm, well er gew'ß immer hart gegen ſie
geweſen iſt, aber jetzt hat er ſie ganz zutraulich
gemacht; ich glaube, er ſchämte ſich doch, daß ſich
ſein eigenes Kind vor ihm fürchtete. Sie ſagte
ihm die frommen Verſe und kleinen Gebete her,
die ſie lernt, und er hört wenigſtens es ruhig
zu, ohne ſie höhniſch zu unterbrechen. Iſt auch
nicht viel erreicht, ſo iſt doch ein feiner Faden
von ſeinem Herzen zu demjenigen des unſchuldigen
Kindes geſponnen, und ich hoffe, er wird halten,
auch wenn er das Haus verläßt, und ſtärker
werden und nicht ohne ſegensreichen Einfluß auf
ſein Leben bleiben.“

Hans Eckebrecht hatte ihr aufmerkſam zugehört,
als ſie ſchwieg, ſagte er warm:

„Jch hatte doch unrecht vorhin, Fräulein Marie,
wenn ich meinte, daß Sie nicht auf dem rechten
Platze ſtänden. Wo Sie ſtehen, wird es für Sie
immer der rechte ſein, denn Sie werden ihn da
zu machen.“

Sie ſah mit einem danlbaren Blick zu ihm
auf; und als ſie ſe'nen ſchönen Augen begegnete,
die mit einem freundlichen Ausdruck auf ihr
ruhten, empfand ſie jenes erwärmende Wohlgefühl,
das ſympathiſche Menſchen in geheimnißvoller
Weiſe unbewußt in anderen hervorrufen.

Marie war eine jener fein,ühligen Naturen,
welche dieſe unerklärlick Anziehung und Ab-
ſtoßung, die von einem Jndividuum auf das
andere wirkt, ganz beſonders lebhaft empfinden.
Hans Eckebrecht gegenüber hatte ſie dieſes behag-
liche Gefühl eines ſympathiſc en Zuges ſchon bei
der erſten Begegnung, als halbes Kind noch, em
pfunden, jedoch hatte daſſelbe niemals den Grad
herzlicher Freundſchaft überſchritten. Jetzt in der
Fremde, im Verkehr mit Menſchen, unter denen
ſie nicht ganz heimiſch zu werden vermochte,

dünkte ihr dieſer Zug der Sympathie köſtlich und
beglückend. Ein Vertrauen zu dem jungen Manne
wuchs in ihr auf, wie ſie es früher nicht beſeſſen
hatte. Daß er im Stande geweſen war, ſich die
Stellung zu erringen, welche er jetzt einnahm,
erſchien ihr als eine anerkennungswerthe That.
Und wie einfach und beſcheiden ſprach er von
ſeinen Studien und Arbeiten obgleich es ihm
Vergnügen bereiten mochte, gerade ihr, die ſo
wenig Zutrauen früher zu ſeiner Thatkraſt ge
habt, zu zeigen, daß er nicht ganz ſo energielos
ſei, als ſie ihn gehalten hatte.

Marie glaubte aus ſeinen Worten heraus zu
hören daß ihm die Studentenjahre keine Zeit
überſchäumender, froher Jugendluſt geweſen ſeien,
daß die Mitel, welche ihm zum Gebote geſtanden,
kärglich und nur für ſeinen ernſten Zweck aus
reichend waren, und daß er auch jetzt noch ein
ſehr zurückgezogenes Leben führte, faſt ausſchließ-
lich ſeinem Beruf gewidmet. Aber es ſprach ſich
ein ſolches inneres Beglücktſein, eine ſo frohe
Zurerſicht in ſeinen Worten aus, daß ihm Marie
im ſtillen ihre geringe Meinung von ſeinem
Wollen und Können abbat.

Jn lebhaftem Geſpräch hatten die beiden den
weiten Weg nach dem Krankenhauſe zurückgelegt,
nicht die dunkle Geſtalt eines Mannes beachtend,
die ſeit kurzer Zeit in geringer Entfernung
ihnen folgte. An der Gartenpforte blieben ſie
ſtehen, denn das Hoſthor war um dieſe Zeit
längſt verſchloſſen, und man hatte verſprochen,
dieſe Thür, die in den Park führte, für Marie
offen zu laſſen. Aber mit Schrecken bemerkte
ſie, daß dieſe Pforte verſchloſſen war, und rathlos
blickte ſie ihren Begleiter an.

Hans Eckebrecht rüttelte an dem Schloß, je
doch dasſelbe gab nicht nach.

„Für mich wäre es ein Leichtes, mich über
den niedrigen Zaun zu ſchwingen, aber freilich,

ſär Sie würde es unmöglich ſein,“ meinte er
lachend,

„Es bleibt mir nichts übrig, als an dem
Hauptthor zu läuten,“ entgegnete Marie gepreßt,
„aber es iſt mir ſehr unangenehm

„Ah, bah, darüber machen Sie ſich doch keine
Sorge, Fräulein Marie, ſchlimmſten Falls eine
kleine Strafpredigt und die werden Sie ſich
doch nicht allzu ſehr zu Herzen nehmen.“

Aber Marie fühlte ſich gar nicht zu Scherzen
aufgelegt in dieſem Augenblick; jede Minute
Zögern peinigte ſie. Sie wandte ſich haſtig, um
an dem Hauptthor Einlaß zu erbitten doch ſie
fuhr heftig erſchrocken zurück, als ſie wenige
Schritte entfernt eine hohe dunkle Geſtalt ge
wahrte.

Dieſelbe trat jetzt heran, und den Hut lüftend,
ſagte ſie in hartem Ton:

„Jch kann Jhnen aus der Verlegenheit helfen,
Schweſter Marie, ich führe den Schlüſſel zu der
Pforte bei mir.“

„Ah, Herr Pfarrer, das trifft ſich ja vor
trefflich,.“ erwiderte Hans Eckebrecht an Stelle
des erſchrockenen jungen Mädchens. „Wie gut,
daß Sie uns gerade in dieſem Augenblick zu
Hülfe kommen mußten ich hätte mich ſonſt viel
leicht an fremdem Eigenthum vergreifen und die
Thür erbrechen müſſen.“

„Dann iſt es mir lieb, daß ich dieſe Gewalt-
that verhindere,“ meinte der Geiſtliche kalt.
„Jch wurde vor einer Stunde zu einer Sterbenden
gerufen, und da ich nicht annehmen konnte, daß
eine Schweſter ſich noch außerhalb des Hauſes
befand, ſo ſchloß ich die Thür ab und nahm den
Schlüſſel mit.“

„Nun, Jhre Vorſicht hätte leicht verhängniß-
voll werden können. Doch ich will Sie jetzt nicht
länger zurückhalten. Leben Sie wohl, Fräulein
Marie, auf Wiederſehen.“ Er reichte dem jungen

Mädchen die Hand, welche dieſe für einen Augen
blick mit ihren bebenden Fingern feſt umſpannt
hielt. Sie hatte ihr Geſicht zu ihm erhoben und
ſah mit einem Ausdruck von Angſt zu ihm
empor, der ihn befremdete. Mit einem herzlichen
Blick ihr in die weitgeöffneten Augen ſehend,
flüſterte er in beruhigendem Tone

„Seien Sie doch nicht ſo furchtſam, Fräulein
Marie das kenne ich ja gar nicht an Jhnen.
Was kann Jhnen denn geſchehen

Sie entzog ihm haſtig ihre Hand mit einem
leiſen „Gutenacht“ und wandte ſich nach der
Thür, die der Geiſtliche für ſie geöffnet hielt.

Hans Eckebrecht ſchwenkte noch einmal grüßend
den Hut, dann ging er langſam und gedanken-
voll nach der Stadt zurück.

Pfarrer Salfeld hatte die Pforte verſchloſſen
und ſchritt ſchweigend neben Marie über den
knirſchenden Kiespfad.

„Es iſt mir höchſt peinlich, daß ich mich ſo
ſehr verſpätet habe begann ſie endlich erregt.

„Wirklich?“ fiel er ihr mit ironiſcher Be
tonung in das Wort.

„Zweifeln Sie daran, Herr Pfarrer
„Jch habe einigen Grund dazu, denn die heitere

Unterhaltung mit Jhrem Begleiter, welche ich
aus der Entfernung mit anhörte Sie brauchen
nicht zu erſchrecken, ohne ein Wort davon zu
verſtehen ſchien nicht darauf hinzudeuten,“
entgegnete der Geiſtliche in grollendem Tone.
„Freilich mag dieſelbe für Sie auch anziehender
ſein, als die ernſten Geſpräche, die man in
unſerem Hauſe führt. Mich dünkt, Sie ſind
derſelben ebenſo müde, als der ſtrengen Zucht,
welche in dieſen Mauern herrſcht.“

(Fortſetzung folgt.)

römiſe
haben

Jahr
Anfarn
wie ſe
Eleme
zwiſch
berga:

Enthr
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römiſchen Elementen. Dieſe verſchiedenartigen Einflüſſe
haben ſich nicht immer harmoniſch verbunden. Jm 17.
Jahrhundert iſt der römiſche Einfluß maßgebender. Am
Anfange des 19, Jahrhunderts, zur Zeit der Romantik,
wie ſchon im 16. unter der Renaiſſance, tritt das keltiſche
Element mehr zu Tage. Heute ſcheint man ſich fortwährend
zwiſchen entgegengeſetzten Extremen zu bewegen, ſo daß es
bergauf, bergab, vom kalten Aerger zum jauchzenden
Enthuſiasmus geht.

Provinz und Umgegend.
F Nebra, 2. November. Vergangenen Sonn

tag wurde, wie ſchon kurz gemeldet, im Beiſein
des Herrn Generalſuperintendenten, Textor aus
Magdeburg die reſtaurirte Kirche zu
Reinsdorf bei Nebra a. U. feierlichſt einge
weiht. An der Feier betheiligten ſich außerdem
der Patron der Kirche, Herr Baron v. Helldorf
Zingſt, Herr Graf v. d. SchulenburgVitzenburg,
Herr Superintendent Schirlitz und Herr Land
rath Bötticher-Querfurt, ſowie eine Anzahl Geiſt
liche der Ephorie Querfurt. Der Feſtzug be
wegte ſich von dem Pfarrhauſe aus nach der
Kirche. Voran zogen die Schulkinder, dann
folgten die Bauleute, hierauf die Geiſtlichen mit
den heiligen, zum Theil neuen Gerähten, der
Kriegenverein, die Gemeindevertretung, der
Ortsvorſtand, der Gemeinde-Kirchenrath und
viele Gemeindeglieder. Am Haupteingange
der Kirche überreichte Herr Architekt Memminger
dem Patron der Kirche den Schlüſſel, der ihn
dem Generalſuperintendenten Textor übergab.
Derſelbe überreichte den Schlüſſel dem Superin-
tenden Schirlitz und dieſer händigte ihn dem
Ortspfarrer Müſchke ein. Die Weihrede hielt
Herr Generalſuperintendent Textor. Nachdem
Herr Superintendent Schirlitz die Liturgie ge-
halten hatte, predigte der Ortsgeiſtliche P. Müſchke.
Den Segen ertheilte darauf der Herr General
ſuperintendent. Am Nachmittage fand im
Gemeindegaſthauſe ein Feſteſſen ſtatt.

Wolmirsleben, 31. Oktober. Heute
Nachmittag iſt unſer hieſiger Braunkohlenſchacht
abermals von einem bedauerlichen Unglück heim
geſucht worden. Der Bruchſchläger Meyer und
der Wagenſchieber Strauß waren eben beſchäftigt,
die letzten Kohlen am Bruchorte fortzuſchaffen,
als die Decke niederging und die Beiden
verſchüttete. Die ſofort vorgenommenen
Rettungsarbeiten führten Abends 6 Uhr zur
Auffindung der Verunglückten, jedoch fand man
nur Leichen vor. Meyer lag über Strauß, es
ſcheint, daß die Beiden auf der Flucht von den
niedergehenden Kohlenmaſſen getroffen wurden.
Meyer iſt 49 Jahre alt und hinterläßt ſeine
Frau mit zwei erwachſenen Töchtern, einer 14-
jährigen und einer 18jährigen. Strauß iſt 19
Jahre alt.

F Leipzig, 3. November. Geſtern Abend
traf die Nachricht ein, daß der Chef des großen
Konfektionshauſes Aug. Polich in Leipzig
plötzlich in Meran in Tirol verſtorben ſei, wo
er ſeit letztem Frühjahre zur Kur verweilte. Der
Verſtorbene war einer der hevorragendſten und
markanteſten Repräſentanten des Leipziger
Großhandels, ein Mann, der klein angefangen
und ein organiſatoriſches Talent erſten
Ranges ein weltbedeutendes Handelshaus
geſchaffen hatte. Leider iſt der älteſte Sohn
des Heimgegangenen noch nicht mündig ſo daß
das gewaltige Etabliſſement bis auf weiteres unter
fremde Leitung kommen dürfte.

f Oſchatz, 3. November. Geſtern Morgen
gegen 8 Uhr wurde durch eine Exploſion,
vermuthlich durch Dyna mit herbeigeführt, eine
arge Zerſtörung im Reſtaurationslokale des Gaſt
hauſes „Zum Roß“ angerichtet. Sämmtliche
Fenſterſcheiben des Lokales ſprangen in Stücke
und bedeckten das Trottoir. Eine Frau, welche
ſich am Büffetſchranke befand, trug nicht unerheb
liche Brandwunden an den Armen und im Ge
ſicht davon. Wie dieſer Exploſionsſtoff in das
Büffet gekommen, iſt bisher noch ein Räthſel.
Zwei Fremde und der Kellner, welche ſich noch im
Lokale befanden, kamen mit dem Schrecken da
von.

Dresden, 3. November. Der wegen
Verdachts, in der Nacht zum 28. vorigen Monats
ſeine Ehefrau er mordet zu haben, in Haft
befindliche Maſchinenſchloſſer Kreutzer erſchien
am Vormittag des 28. in einer Schankwirthſchaft
der Wilsdruffervorſtadt, war ſehr aufgeregt und
verlangte cinen Schnaps. Dabei erzählte er der
Wirthin, die ihn perſönlich kennt, daß er mit
ſeiner Frau einen tüchtigen „Krach“ gehabt habe.
Jm Laufe des Geſpräches erfaßte er die Hände
der Wirthin, ſchüttelte dieſelben in der Aufregung
und flüſterte dabei: „Leſen Sie nur morgen die
Zeitung, da werden Jhnen die Haare zu Berge
ſtehen und Sie werden ſagen, das hätte ich
Kreutzern nicht zugetraut.“ Die Schankwirthin
wußte natürlich nicht, was ſie dazu ſagen ſollte,
als ſie dann freilich von dem vorgekommenen
Morde hörte, wurden ihr die Worte des Mannes
klar. Sie erſtattete ſofort bei der Behörde
Anzeige über den Vorfall, der für den die That
e tie leugnenden Kreutzer ſehr belaſtend ſein

ürſte.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 4. November 1893.
Perſonalien. Dem General-Commiſ-

ſionsKanzliſten Kuhtz hierſelbſt iſt der Charak
ter als Kanzlei-Secretair verliehen worden.

Zum Haſen- Einkauf dürften den
Hausfrauen folgende Winke willkommen ſein:
Gut erhaltene Augen deuten darauf hin, daß
der Haſe friſch geſchoſſen zum Verkouf liegt.
Sind die Augen des Thieres eingefallen, ſo iſt
der Haſe ſchon einige Tage todt. Sind die
Nägel an den Zehen, vor Allem aber an den
Hinterläufen, noch ſchwarz, etwas ſpitz und
ſcharf, ſo hat man es mit einem diesjährigen
Haſen zu thun ſind aber die Nägel abgelaufen
und an den Hinterläufen grau, ſo iſt es ein
älteres Thier.

Am Sonntag beging bekanntlich der Verein
ehemaliger Kampfgenoſſen im „Caſino“ hierſelbſt
die Weihe ſeiner FFahne. Leider wurde die Feſt
freude am Abend durch einen bedauerlichen
Zwiſchenfall getrübt. Als der Metallſormer v.
d. Fange einen Böller abfeuern wollte, über-
ſchlug ſich derſelbe wahrſcheinlich in Folge
von Ueberladung, die Mündung richtete ſich
dabei nach oben und die Ladung drang dem
dabei ſtehenden Manne in das Geſicht.
Ein Theil der Ladung traf leider auch das
linkle Auge des Unglücklichen und beſchädigte
daſſelbe ſo erheblich, daß derſelbe, wie der „Hall.
Ztg.“ gemeldet wird, der Augenklinik in Halle
zugeführt werden mußte.

Lützen, 3. November. Geſtern hielten
hierſelbſt die Lokalſchulinſpektoren und Lehrer
der Diöceſe Lützen unter Leitung des Herrn
Kreisſchulinſpektors Superintendenten Begrich
ihre Kreiskonferenz ab. Auf der Tages-
ordnung ſtanden zwei Referate. Herr Lehrer
Pötzſch -Großlehna referirte über das von der
Regierung zu Merſeburg geſtellte Thema: „Der
erſte Unterricht im Leſen und Schreiben unter
Berückſichtigung der nothwendigen Vorübungen“
und Lehrer Boſe-Pobles über: „Wie veranlaßt
der Lehrer ſeine Schüler zur ſteten Aufmerkſam-
keit beim Unterrichte.“ Die eingehenden Vorträge
wurden mit Beifall aufgenommen und fanden
ein anerkennendes Urtheil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Spielerprozeß in Hannover theilt ein

Schleſ. Blatt mit, daß ſelbſt während der Verhandlung
im Zuſchauerraum Hazard geſpielt worden iſt.
Das wäre freilich mehr, wie ſtark.

Ermordet! Die unverehelichte Minna Schubert,
Schulzengutsbeſitzerin in Schöneberg bei Neuhammer
(Schleſien), iſt ermordet worden.

Erſchoſſen! Jn Ratibor hat ſich ein Sekonde
lieutenant des 2. Ulanenregiments erſchoſſen. Das Motiv
iſt unbekannt.

Vom Biertrinken. Ueber die Rolle, welche das
Biertrinken bei der Heilung von Geiſteskranken ſpielt, ver
öffentlicht der engliſche Jrrenarzt Dr. Claye Shawe jetzt
einige wichtige Beobachtungen. Danach ſollen in der von
ihm geleiteten Anſtalt, ſeitdem man den Patienten kein
Bier mehr verabreicht, nahezu die Hälfte (genau 47,97
Prozent) aller Zugelaſſenen geneſen ſein. Ob nun die
jenigen Blätter, welche aus dieſen Beobachtungen ſofort
den Schluß ziehen daß übermäßiger Biergenuß überhaupt
zum Jrrſinn führe, bei denjenigen Bierkonſumenten, welche,
wie die alten Deutſchen immer nochs ein trinken ehe ſie
gehen, gerade Beifall finden werden, iſt zu bezweifeln.

Suſpendirte Bürgermeiſter. Zwei Bürger
meiſter aus kleinen Städten find dieſer Tage von der
Regierung vom Amte ſuſpendirt worden. Jn beiden
Fällen liegen der behördlichen Entſcheidung einander ganz
ähnliche Vorgänge zu Grunde. Der eine, ein früherer
Polizeilieutenant aus Berlin, der unlängſt zum Bürger
meiſter von Königsberg in der Neumark gewählt wurde,
hatte dort von Anfang an einen ſchweren Stand mit
ſeinem Stellvertreter, der auf den ledigen Poſten ſelbſt ge
hofft hatte und aus Mißmuth über das Fehlſchlagen ſeiner
Hoffnung dem neuen Bürgermeiſter alle möglichen Schwierig
keiten bereitet haben ſoll. Schließlich verkehrten beide nur
noch durch einen Diener mit einander. Bei einem amt
lichen Zuſammenſein reizte der Stellvertreter den Bürger
meiſter derart, daß dieſer ſich zu Thätlichkeiten hinreißen
ließ. Der andere Fall betrifft den Bürgermeiſter aus
Neuſtadt a. D., der in einer Sitzung durch den Stadtver
ordneten Vorſteher in dem Maße in Harniſch gebracht
wurde, daß er ſeinen Gegner packte und zum Saale hinaus-
beförderte.

Ein ſpaßhafter Jrrthum führte, wie man
jetzt hört, einen der verbiſſenſten Lyoner Anarchiſten
als Delegirten des franzöſiſchen Handels
miniſteriums nach Chicago. Das Miniſterium
hatte beſchloſſen 50 tüchtige Arbeiter verſchiedener Berufs
zweige nach der Chicagoer Weltausftellung zu ſchicken, wo
ſie die einſchlägigen Abtheilungen ſtudiren und ſich Auf-
klärungen über die Technik verſchaffen ſollten. Unter den
Erkorenen befand ſich ein Weißgerber, Namens Simon,
aber der Briefträger irrte ſich und übergab das Schreiben
des Handelsminiſterinms einem in derſelben Straße
wohnenden Schuſter Simon, einem Anarchiſten. Als dieſer
die Berwechſelung inne wurde, fiel es ihm nicht ein, ſeinen
Namensvetiter, den Gerber, davon in Kenntniß zu ſetzen.
Er reiſte nach Paris ließ ſich ſeine Freikarte ausſtellen
und zog auf dem Finanzminiſterium den Betrag für ſeinen
Unterhalt in Amerika ein. Während der Ueber-
fahrt auf dem Dampfer „Bretagne“ verhielt ſich
der Schuſter ganz ruhig, aber in Amerika kehrte
er den Anarchiſten heraus. Auf der Rückfahrt trieb er
es noch toller. Er erzählte jetzt nicht nur ſeinen Mit
delegirten, wie er in ihre Mitte gerathen war, ſondern
bekehrte auch drei oder vier der delegirten Arbeiter. Als
Simon aber zur Propaganda der That“ überging, den
Bourgeois, welche durch ihre Anweſenheit den Dampfer
„Bourgogne“ entehrten, mit Dynamit und einem mächtigen
Revolver drohte, da baten die Paſſagiere den Kapitän,
endlich Ordnung zu ſchaffen. Der Schuſter wurde feſtge
nommen und in den unterſten Schiffsraum gebracht, wo
er ſich noch weidlich über das Miniſterium, das ihm zu
ſo großen Annehmlichkeiten verholfen hatte, luſtig machte.
Bei der Ankunft in Havre verſchwand er und ſeit einigen
Tagen ſucht ihn die Staatsanwaltſchaft vergeblich.

Das große Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie
ſcheint viele Freunde reſp. Anwärter zu haben. Zuerſt
wurde mit allen Einzelheiten aus Berlin gemeldet, daß
einige junge Kaufleute die glücklichen Gewinner ſeien nun
kommt aus Neiſſe in Schleſien folgende Kunde Das große
Loos der vierten Klaſſe in der preußiſchen Lotterie dies
mal nur 500 000 Wiark auf Nummer 21 668! fiel in
die Kollekte der J. Graveurſchen Buchhandlung in Reiſſe.
Das Loos iſt in vier Viertel getheilt, von denen drei in
der Stadt Neiſſe, das vierte in der näheren Umgebung
der Stadt geſpielt werden. Wie viele Perſonen an dem
Gewinne betheiligt ſind, konnte noch nicht ermitteit werden.
Sämmtliche Käufer der einzelnen Viertel des Looſes ſollen
den Gewinn gut gehrauchen können,

„Sonntag, den 5. November.
Die Haberer ſetzen ihr wüſtes Treiben trotz Regie

rungsverfügung und angedrohter Exkommunikation fort.
Aus München wird berichtet: Jn der Nacht zum Freitag
wurde in der Nähe von Toelz an zwei Orten Haberfeld
getrieben. Es betheiligten ſich ungefähr 20 Perſonen daran,
die ſcharf feuerten. Eine Anzahl Kugeln wurde in den
Häuſern gefunden. Ein Regierungskommiſſar leitete an
Ort und Stelle die eingehendſte Unterſuchung ein. Die in
der Regierungsverſägung angedrohten Maßnahmen wurden
bereits verfügt.

Zum Wiederausbruch des Unglücks
brunnens in Schneidemühl wird von dort noch ge-
meldet: Seit Mittwoch Nachmittag 1 Uhr rauſchen un
unterbrochen koloſſale Waſſermaſſen mit derſelben Vehemenz,
wie früher, aus dem Unglücksbrunnen. Nach vorge-
nommenen Meſſungen enthält das ausſtrömende Waſſer
etwa 5 Proz. Erdbeſtandtheile. Das Waſſer wird jetzt
wieder durch einen Bretterkanal über die Große Kirchen
ſtraße in die Küddow geleitet. Der am Donnerſtag ein
getroffene Brunnenmeocher Beyer aus Berlin ſtellte feſt,
daß der neue Ausbruch vurch das 15 Meter tiefe Bohrloch,
welches zuerſt gebohrt worden war, ſtattgefunden hat.
Beyer vermuthet, daß in der Tiefe ein Erdrutſch ſtattge-
funden und durch Erſchütterung das um das urſprüngliche
Bohrloch lagernde Erdreich derartig gelockert worden, daß
es dem Druck des Waſſers nicht mehr Stand halten
konnte. Beyer hofft, bis Sonnabend den Schaden beſeitigt
zu haben, was jedoch vielfach bezweifelt wird.

Die „hoye“ Belohnung. Jn Franzenusbad fand
kürzlich cin junger Muſiker auf der Promenade eine
goldene Taſchenuhr. Er nahm ſie an ſich und begab ſich
damit an den Ort, wo gerundene oder verlorene Sachen
zur Kenntnißnahme des Publikums angezeigt waren und
fand daſelbſt die Anzeige einer verloren gegangenen
Taſchenuhr, welche gegen „hohe Belohnung“ beim Bürger
meiſteramte abzugeben ſei. Der junge Muſiker gab ſie
dort ab, beglückwünſcht von dem Beamten, der ihm mit-
theilte, daß die Uhr keinem Geringeren gehöre, als dem
Baron Rothſchild in Paris, dem reichſten Börſenfürſten,
Wer war froher, als der arme Muſiker Nach einiger
Zeit brachte der Amtsbote denn auch wirklich die „hohe
Belohnung“ im Betrage von 3 Gulden Jn der
Meinung, daß hier wohl ein Mißverſtändniß vorliege und
der Baron vielleicht gar keine Kenntniß von der „hohen“
Belohnung habe, bedankte der „glückliche Finder“ ſich
ſchriftlich beim Baron für das „große“ Geſchenk, ohne
jede weitere Bemerkung. Stillſchweigen war die Ant
wort.

Zum Fall Gradnauer ſchreibt der „Vorwärts“:
„Gradnauer befindet ſich immer noch in Haft. Wir
können aber die erfreuliche Mittheilung machen daß die
Unterſuchung auch nicht das geringſte Belaſtungsmaterial
ergeben hat. Der angeblich „gravirende““ Brief, von dem
in Zeitungen die Rede war, iſt nicht „gravirend“ und
außerdem ver G.'s Dienſtzeit geſchrieben. So wird unſer
Genoſſe demnächſt unbedingt wieder in Freiheit geſetzt
werden müſſen.“

Fremde Körper im Magen. Es iſt bekannt,
daß Wahnſinnige bisweilen unverdauliche Gegenſtände ver
ſchlingen, die ihnen nicht im Mindeſten ſchaden, während
völlig Geſunde daran zweifellos umkämen. Einen neuen
merkwürdigen Fall dieſer Art erzählte Dr. Toutin aus
Beſancon in der „Natur“ von ein.m Jrren, der zehn
Tage nach dem Verſchlingen eines eiſernen Löffelſtils einen
Marximalthermometer hinunterſchluckte, der
zur Aufnahme ſeiner Temperatur beſtimmt war. Dieſes
gläſerne Jnſtrument beſaß eine Länge von 113 mm und
eine Dicke von 6 mm. Dennysch ſtellte ſich kein Unfall ein
und 9 Tage ſpäter kamen beide Gegenſtände wieder zum
Vorſchein. Dr. de Beauvais giebt jetzt in demſelben
Journal eine ähnliche intereſſante Thatſache zum Beſten.
Ein junger Gefangener von 19 Jahren gab in Folge ver
dorbenen Magens eine 3 m lange Kautſchukröhre von ſich,
die er drei Monate vorher, um eine Wette zu gewinnen,
verſchluckt hatte. Dieſer ungeheuer lange Körper rief nicht
die mindeſte Verdauungsbeſchwerde hervor, und das
Magenleiden, bei dem der verſchluckte Gegenſtand zum
Vorſchein kam, war nur durch zu leidenſchaftliches Tabak
rauchen entſtanden. Die ſchwere Röhre erſchien zwar ge
brochen, hatte aber ſonſt keine Veränderung erlitten.

Ein Ueberfall auf einen Gendarmen,
der in ſeiner Ausführung lebhaft an die Ermordung des
Nachtwächters Braun erinnert, wird aus Rixdorf bei Ber
lin gemeldet. Als der dort ſtationirte Fußgendarm Donath
in der Nacht zum Sonntag in Zivilkleidung bei einem
Patrouillengange gegen 1 Uhr morgens die Prinz Hand
jeryStraße paſſirte, erhielt der Beamte plötzlich von hinter
rücks einen wuchtigen, anſcheinend mit einem Stock ge
führten Hieb über den Kopf, und als ſich der Ueberfallene
umwandte, wurde ihm eine Hand voll Schnupftabak ins
Geſicht geſchleudert, um ihn in der bekannten Art und
Weiſe wehrlos zu machen. Dann riſſen die Thäter, deren
es mehrere geweſen ſein müſſen, Donath zu Boden und
ſchlugen mit Fäuſten und ſtumpfen Jnſtrumenten auf ihn
ein. Nur mit Mühe gelang es dem Angriffenen, ſich
wieder aufzurichten, er zog den Revolver bei deſſen An
blick die Burſchen die Flucht ergriffen. Es gelang Donath
jedoch einen der Fliehenden und zwar den 19 jährigen
Malergehilfen Julius Nittſchalk einzuholen und zu ver
haften der als ſeinen Komplizen den kaum 17 jährigen
LTöpferlehrling Franz Malkow bezeichnete. Obwohl die
beiden in Rixdorf wohnenden Thäter behaupten daß der
Ueberfall gegen eine andere Perſönlichkeit, deren Namen ſie
jedoch nicht nennen wollen geplant geweſen iſt durch
Zeugenvernehmungen bereits feſtgeſtellt, daß das Attentat
dem Gendarmen Donath gegolten und der Plan zu dem
ſelben in einem Vergnügungslokal in der Bergſtraße ent
worfen worden war. Das Motiv zur That iſt in dem
Umſtand zu ſuchen daß der Gendarm durch ſeine Strenge
in gewiſſen Kreiſen Rixdorfs bekannt, gefürchtet und gehaßt
wurde. Beide Perſonen ſind bereits nach dem Unter
ſuchungsgefängniß in Moabit überführt. Es wird gegen
ſie die Anklage wegen verſuchten Mordes erhoben werden.

Das geheimnißvolle Dunkel, welches bis
jetzt über den Verbleib des Referendars Dr. jur, von
Süßmilch aus Dresden ausgebreitet lag, ſcheint ſich
lichten zu wollen. Dr. von Süßmilch war vor einigen
Wochen auf einer Ferienreiſe in den Alpen ſpurlos ver
ſchwunden und trotz der eifrigen Bemühungen war es
bisher nicht gelungen, die Leiche des anſcheinend Abge
ſtürzten zu entdecken. Jetzt iſt in der Gegend von Chia
venna, am rechten Ufer der Mera, eines kleinen Gebirgs
baches, von einem Mädchen aus Santa Croce, das
Kaſtanien ſuchte, der Theil einer Leiche, ein linkes Bein
bis zum Knie aufgefunden. Es war bereits ſlark in Ver
weſung übergegangen. Ferner hat man in jener Gegend
den Rock des Vermißten gefunden, der an der angebrachten
Firma des Dresdener Schneiders mit Beſtimmtheit erkannt
werden konnte. Ohne Zweifel iſt der Rock erſt in letzter
Zeit an den Auffindungsort gelegt. Neuerdings iſt man
auf eine vom Körper losgetrennte linke Hand, ſowie
auf den Spazierſterck des jungen Mannes geſtoßen, der
eire Widmung mit ſeinem Namen trägt und deshalb eben
falls mit Beſtimmtheit wieder zu erkennen iſt Auch
einige weitere Kleidungsſtücke ſollen bereits gefunden ſein.
Unter dieſen Umſtänden iſt wohl nicht mehr zu bezweifeln,
daß Dr. von Süßmilch das Opfer eines Verbrechens ge
worden iſt.

Religiöſer Anſchauungsunterricht der
Katholiken. Ein katholiſcher Kaplan gab im Reli
gionsunterricht folgende bildliche Darſtellung von Tod und
Ewigkeit. Er zeichnete eine Kugel das iſt die Erde. Oben
führt eine enge Röhre in den Himmel. Unten iſt ein
weites Rohr, ähnlich einem Ofenrohr, angebracht: das
führt in die Hölle. Jn der Mitte ein eben ſo weites
Rohr da gehi's ins Fegfeuer. Fegfeuer und Himmel

liegen neben einander und ſind durch ein Ventil ge
treunt. Ebenſo iſt die Hölle mit dem Fegfeuer durch ein
Ventil verbunden u. ſ. w. „Das iſt das Zeichen einer
bedauerlichen Verrohung des religiöſen Lebens“ ſagte mit
Recht ein katholiſcher Lehrer, der dies erzählte,.

Furchtbare Feuersbrunſt. Jn Mölln, Lauen
burg, hat eine furchtbare Feuersbrunſt gewüthet. Ein
undzwanzig Gebäude ſind dadurch eingeäſchert
worden. Ein Feuerwehrmann iſt bei den Löſcharbeiten
vom Dache geſtürzt und tödtlich verletzt. Die Entſtehungs
urſache des Brandes iſt unbekannt. Der Brandſchaden iſt
bedeutend, da die Gebäude niedrig oder gar nicht verſichert

waren.
Ueberſchwemmungen, Jn Oſtaſien haben

wieder einmal große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden.
Zahlreiche Menſchen ſind ertrunken

Angeſchwemmt. An der däniſchen Küſte iſt jetzt
die Leiche des an Bord des Panzerſchiffes „Baden“ ver
unglückten deutſchen Marinelieutenants Oelsner endlich
angeſ.hwemmt worden.
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Die Cholera
Der Reichs anzeiger ſchreibt: Dem ener-

giſchen Eingreifen der Behörden iſt es gelungen,
die Cholera überall, wo ſie ſich zeigte, und auch
in den von der Krankheit heimgeſuchten Orten
ſo erfolgreich zu bekämpfen, daß jetzt nur noch
ganz vereinzelt neue Fälle vorkommen Die
letzteren haben, wie die Verhältniſſe in Deutſch
land z. Z. liegen ein unmittelbares Intereſſe
für weitere Kreiſe nicht mehr in dem Maße,
daß es erforderlich erſchiene, weiterhin noch
täglich darüber zu berichten. Gemäß einem
Beſchluße der im Reichs Geſundheits Amt
gebildeten Cholerakommiſſion werden daher von
jetzt ab nur zweimal in der Woche und
ſpäter jede Woche einmal Mittheilungen
über die etwa neu vorgekommenen Cholerafälle
vrröffentlicht werden.

Theater und Mufik.
Halleſches Stadttheater. (Spkelplan vom

b. bis 12. November.) Sonntag, 5. November, Nag
mittags Die Großſtadtluft. Abends: Die Stumme von
Portici. Montag, 6. November: Die Journualiſten.
Dienſtag, 7. November Die Schulreiterin. Hierauf: Jn
Civil. Daun: 3. 1. M. Militärfromm. Riittwoch,
8. November: Fra Diavolo (Emil Walther als Gaſt),
Donnerſtag 9. November Vaſantaſena. Freitag 10.
Neovember: Militärfromm. Hierauf: Der Bajazzo.
Sonnabend, 11. November: Götz von Berlichiugen.
Sonntag, 12. November Tannhäuſer Emil Walther als
Gaft).

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater, Sonntag: Der Prophet. Aafang */.7 Uhr.

Altes Theater. Sonntag: Z. 1. M. Hochzeits
freuden. Schwank in 4 Akten von Friedrich Erdmann
Jesuitzer. Anfang 7 Uhr. Carola- Theater.
Sonntag 5. Gaſtſpiel des Schlierjee'r Bauerntheaters.
JägerBlut. Volksſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten
von B. Rauchenegger. Anfang 7 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bexicht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. u. 6. November:
v Mild, wechſelnd bewölkt, ſehr windig,

egen.6.: Etwas kälter, abwechſelnd heiter und
wolkig, windig, RNiederſchläge.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Uns dem Geſchaftsverkebr.

Ertra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

ExtraBeilage deigefügt, welche von der Vorzüglichkeit des

ächten Geſundheits Kräuter-
Honigs

von C. Lüchk in Kolberg
handelt und wird dieſelbe einer geneigten Beachtung em
pſohlen.

Dei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung,
Bruſt-, Lungen- und Halsleiden angewandt, iſt
derſelbe ein unübertroffenes Hansmittel.

Zu haben in drei Flaſchengrößen à 1 Mk., 1, Mk. 75 Pfg.
und 3 Mk. 50 Pfg. Kräuter- Thee à Karton 50 Pfg.

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind in der beigefügten
Gebrauchsanweiſung angegeben.

Proſpekte mit Gebraucheanweiſung und vielen Atteſten
bei jeder Flaſche. Central Verſandt durch C. Lück in
Kolberg. iederlage einzig und allein ia Merſeburg
und Döllnitz bei Apotheker Curtze.

Cheviot und Loden à Mk. 1.75 per Meter
Velour und Kammgarn à 2.35 per Meter
nadelfertig ca. 140 cm breit verſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Erfes Deu ſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger S Co. Frankfurt a. M.
FabrikDéepöt.

Muſter bereitwilligſt ſranko ins Haus.

I n R rämmerer ipfindlichsten Haut, besondersFettseffe e kleinen Kindern, zuträglich.
im Geruch feiner und, laut

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlieh.

Bedeutende Betriebserſparniſſe
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großindufſtrie, des

leingewerdes oder der Landwirthſchalt durch Aufſtellung
einer Wolf ſchen Locomobile als Betriebsmaſchine erzielt.
De von der rühmlichſt bekannten Maſch neufabrik von
R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit mehr als 30
Jahren als Specialität gebauten halbſtationären und fahr
baren Locomobilen mit ausziehbaren Röhren-
keſſe ln überlreffen an Sparſamkeit des
Brenumaterialverbrauchs, Danuerba tigkeit und
Leiſtrngéföhigk it jeglich: Motoren anderen U ſprungs und
haben auf allen dert chen Locomodil Coucarrenzen den
Sieg davongetragen.

dirett aus der FabritS 5 S S alſo aus erſter in jedem
Maaß zu egiehen.

Man verlange Muſter mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Crefold.

c.S
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Sonntag, den 5. November.

o

Gescehäfts-Eröllnung!
a

Erlaube mir die ergebene Mittheilung, daß ich E. Dienstag, den 7. d. FEts. Z. mein Geſchäft nach

verlege.

daſſelbe auch fernerhin in meinem neuen Lokale zukommen zu laſſen.

F. ge, Merseburg.

Oelgrube 2021
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meiner werthen Kundſchaft für das mir entgegengeb rachte Wohlwollen beſtens dankend, bitte mir

Mit Hochachtung

ne

en

Tietze in Merſeburg. Schnellprefſendruck un Berlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

u

m

Ein Geſchäftsführer reiwird für die Provinziglabtheilun (Gegräündet) S a Gegrö S Ia.g c (Gegröndet)Sachſen Anhalt des Bundes (1696). e ritz. (1696, Sonntag, den 5. und Montag, den
der Landwirthe zur baldigen An 6. Novbr. Kürmmess, wozu freundſtellung geſucht. lichſt einladet W. KöckeBewerber, welche ſicher ſtenographirenmüſſen, werden gebeten ihre ſrankirten MichlitzMeldungen nebſt Photographie und Ge u 4haltsanſprüchen an den Unterzeichneten M r Kirmeß findet Sonntag undeinzureichen. Höchſte Auszeichnungen ſür MalzGeſundheitsbiere auf den Jnternationalen Ausſtellungen Leipzig 1892 Von d 6. November ſtatt.
Zingſt b. Nebra a/U. d. 1. Nov. 1893. Lor don und Magdeburg 1893. m Aahm. 3Ubr ab Wamamusils.von Meildort, kg u gute Speiſen und GetränkeBotſtsende r ne r H ſtritz er Schw ar zb ier. S g u st. Anſtich von echtem

halt Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und WürzeExtraktes und geringen Hierzu ladet freundlichſt ein
Fette Schöpſe Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttera und MRecon- Louis Lange.h e en v e d valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner S 6. November, von

auft. Das Lebendge d 4 7 5 e cüh hr an: Kater-Schmaus. Rwicht 24 D. Korcang n Cafe „Blume des Elſterthales“, e sS Ein jähriger Simmenthaler ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem e S e fehJ n Zuchtbulle (reinblütig) Geſchmack, laut Analyſe vom 14. April 1899 6,78 Maljzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 WMineralſtoffe, 0,09 rer Rez.

i ſteht zu verkaufen ſäure enthaltend, von Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk, Sonntag, den 5. November b
Creypau 8. find zu haben in Merſeburg bei Carl Adam, Vierdepot. Er MKirmees, I

WVmn von t 3 Uhr ab vone allmuſik. S di Veröffentli Donnerſtag, den 9. Novbr. er relndlichf ein R vr e r e Gothaer Lebens-Ver ſicherungs-Bank. e uds 7 üvr br. er Ecos ladet freundlich J Bauer. J
ſt Nun nd Koſten Grſhere Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten u. größten deutſchen im Kgl. Schloßgarten Pavillon: Weorb

Erſpar Lebniß einen guten Erfolg zu erzielen ebenverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver- r Gasthot zſind Form u. Abfaſſung der mon ſicherungen und erbſetet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft. J Künstler -Concoer t. Sonntag r en e
cen, a Wahl der beſtgeeigneten Paul Woigt, Weiße Mauer 5, I. Solisten: Nachmittags 3 Uhr an ſtarkbefegte

ätter die Hauptmomente. e Herr Raimund v. Zur-Muehlen, Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

AIIen, denen W Fr. t W. Grube.l err von Zur-Muehlen ſing ae rennen dieſe n de r. r i ander v e S Zur Kirmess l„mögen ſich der Annbn- ully u. Toſti, drei Ständchen von Brahms, 2 Jcen Expedition von Schnett und Sitwauß. der Durgſtaden
Mi 7 Monta 4J.Bar ck& Co. Halle S. un u v r vorge Rovember er. a 70 uBureau: gr: Ulrichstr. 3 Theater), Errcert r Tun M rahms und ladet freundlichſt ein e

bedienen Dieſes Inſtitut vertritt Abonnementsbillets zu num- E. Berghammer.

ne e el Seht v Schotterev.h reelle, billigſte Bedienung bekannt. handlung. Falls nicht ſämmtliche Abon Vom 5. Novbr. er. ab. Kiürmess,
usgegeteſtnef uns nementsbillets bis 7, November Abends wozu freundlichſt einladetGeneraſ- Vorsammiung 5 ws W ne vom 8, Novembrf l D. Heinrich. ni ung orgens ab auch Billets zu nummerirten J udes Armepngeg Sereins der 57 Arendepne, Fol el. Meaoullen Plätzen für das erſte Concert à 3 M. Both feld. n

o eMittwoch, den 8. Nov. er. Abends und 26 An n Zur Kirmess, äi ivr in der „Kaiſerhalle“. älle Mit Reichskrone Merseburg. Sonntag u. Montag, den 5. u. 6. Nov. u
Deren werden hierdurch freundlichſt ein Sen ber käutieſt Sonntag den I2. und Montag, n ein wD er Vorſtand. Delius In Mers eburg bei G. Schönberger und Heinr. Schultze jr; in den 13. Novbr. 1893: ladet E. Steingraf.

e L l g er en bei Villiäam Sack; Nochmaliges 2 Abende umſaſſendes Großlehng p
i c s t à ei O. H. Stamme h. iJausbeſttzer-Perein. e. e l r dei u 7 Aer unter Leitung des Frl. Adelh. Vernhardt Zur Kirmess, gim Vereinslokal Reihstersn e“: J e Gäſte: H De n ihn S mV 4 e: Henuriette Maſſon, Kl. Hof an beiden Tagen von Na mittags anGeneral. Vorzammiung.- „Suts er Walhalla Theater r d r sren r e1 1) Beſprechung des Haftpflichtgeſetzes für 1. und 2. Bodenkl. in 2 Pl. gel. incl. 2 Halle a/S. mitgl. des Weininger Hofth., Htto §tt. Sorge getragen.

Hausbeſißer; Morg. Wieſe ſoll Familienverhältn. halber Direction: Richard Hubert. bert, v. WallnerTheater in Berlin, Max Hierzu ladet freundlichſt ein
2) Los aber Haftpflichtverſicherung mit in complet. We todten Juv. Durchweg neuer Spielplan: Vehrendt v. Kölner Stadtih, Mathias S. Schwarzburger.
3) e et 20,0 r d Die Orientalin Zora, BravourEqui- Claudius v. Deutſchen Theater in Berlin. I g 7 Iang g ahme des HausbeſitzerVer e hlr. Anz, ſof. verkauft werden. libriſtin auf dem hochgeſpannten Tele Zur Aufführung komwen: E.

h zu den bevorſtehenden Stadiver Ausk. b. Ret.Marke ertheilt graphendraht. The 2 Little Comets, Cornelius Voss, n Zur KirmeßH r 5 lallte K. Kruiſchwitz, Mücheln. e 7 am hohen Novi S en atsſere t Sonntag u. Montag, den 5 J 6. Novh m ine ParterreWohnung f. einen uftappgrat. Die Luri Luri-Truppe. Luſtſpiel von Adele Wilb ren är. ſtarkbeſe allmaſik, wern

h 9 eſetzter T E Herrn oder kinderloſes éhehlar iſt ten Tel. Die Schwekern e r t ſauge chet Baum woz
h es ſehr er ſogleich oder Januar zu vermiethen. Auf Victoria und Adele in ihren Produk Js. Sperrſit für beide Abende 350, E. Schn nünſtöt daß ſich auch diejenigen H aus Wunſch auch Pferdeſtall. R eitbahn 7. tionen auf der Glaspyramide. Mr, einzeln 2 Mk., numm. Paquett für beide Schumann.

er Reitbahn 7. Poſpiſchil Kaira mit ſeinen dreſſrten Abende 2. einzeln 125 Mk. Parke iſang denen ges Ca. S Etr. Heu KtiputHündchen. Fräulein Marga 60 n a nut Für die uns bei dem Hin-1 ung etheiligen; dieſelben werden rethe Almbach, Tirolerſängerin und Billetverkauf in der Muſikalienhdlg. Lchoig o uns ei dem Hin-e eti er r r ami warz, „u, einr. ultze jun. m e-Fſ Tr ſtand. Ein faſt neuer kupferner Keſſel iſt billig ch v. e u. Grotesk W 7 s wiesene Theilnahme und Liebe
Ver r ſche et Karl c. nidt in Zöllſchen an r Suve Ir Bhn 2 z e. r gen n geren
ereinie z um Kirchweihfeat ai Sonntag, den 5. d. agig. Ein getragener, gut erbaltener B. Für Barhbiere, Sonntag u. Montag, d. 5. u, 6. Nov. Merseburg, 4. Nov. 1893.

Mücheln. Sam'nelelge Parthie Diener- Mantel zu kaufen geſucht. welche a. d. Lande od. in kleinen Städten starkKbesetzte Ballinust K. Generalkommissions-Secretär
1 Uhr Nachmitta- z platz: Bahnhof Offerten mit Preisangabe unter I. I2 wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver Es ladet freundlichſt ein Staeder u. Frau.

poſtlagernd Merſeburg. kaufsartikel. A, Bohnert, Dehlitzſch. E. Freyer. T
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2. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 261.

t (Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Herbſtabend.
Das elektriſche Licht flammt auf, die langen

Reihen der Gaslaternen ſpenden ihre gelbliche
Flamme. Aber es iſt doch, als ob es an Licht
fehlte in den Straßen, und dann auch an Leben.

Novemberabend wiſcht mit ſeinem feuchten,
naßkalten Hauch alle Luft und alles Leben fort,
und wenn der Verkehr der ſiebenten und achten
Abendſtunde vorüber iſt, in denen die Heimkehr
von der Arbeit erfolgt, dann wird es ſelbſt in
den Hauptſtraßen der Millionenſtadt recht ſtill.
Als 3b das gar nicht mehr das luſtige Berlin
wäre!

So hell auch die elektriſchen Kerzen ſchimmern
und winken mögen, ſie imponiren nicht. Sie
ſchauen nieder auf huſtende und puſtende Menſchen
kinder, von welchen der eine über Schnupfen,
der Andere über beginnende Kreuzſchmerzen klagt.
Die ſchnauben und pruſten, Novemberluft iſt
keine geſtäubte Pau de Cologne, und da ſitzen
ſie drin in der nächſten Kneipe. Und da legen
ſich Schnupfen und Kreuzſchmerzen und Huſten
und Pruſten.

Es iſt ſtill auf der Straße, das Trampeln der
Pferde auf dem Asphalt, das Läuten der Pferde-
bahnglocke ſchallt wer weiß wie weit, und wenn
ein Fahrgaſt dem Omnibuskondukteur ſein „Pſt!“
nachruft, dann hört der das ein paar Straßen
ecken weit, und wartet gähnend und augenreibend
auf den Nachzügler von Paſſagier.

Die Droſchkenpferde auf ihren Standplätzen
laſſen melancholiſch die Köpfe hängen, die Zei
tungshändler machen auch ein Geſicht, als ob ſie
lieber ſonſt wo wären, um ihrem heiſeren Organ
etwas Beſſerung zu verſchaffen. Die feuchte
Abendluft ſeuchtet die Druckerſchwärze wieder an,
und wer ein Blatt in die Hand nimmt, dem
wird gleich ein ſchwarzer Finger beſcheert.

Die Schutzleute an den Ecken gehen gelang-
weilt auf und ab und ſchauen ſich ihre Stiefel
ſpitzen an und denken an die entfernten Tage
des Kommiſſes zurück, wo in dieſen Herbſttagen
zum erſten Male der langſame Schritt geübt
wurde. Und wenn jetzt ja mal eine Gruppe
mitten an einer verkehrsreichen Stelle Poſten

Sonntag, den 5. November 1833.

faßt, wo es ſtets heißt: „Weiter gehen, meine
Herrſchaften, nicht die Paſſage verſperren!“ dann
ſagt der Hüter des Geſetzes kein Wort er iſt
doch in dem Novembernaß dann wenigſtens nicht
die einzige fühlende Bruſt an ſeiner Ecke.

Hinter den Spiegelſcheiben der Reſtaurants
und Cafe's blüht das von der Straße ver-
triebene Leben die breiten Lichtwellen fallen
von dort heraus auf das in der Näſſe blinkende
Trottoir, und ſchafft einen ganz hübſchen Effect.
Aber Niemand hält ſich auf, immer vorwärts.

Nicht einmal die Studentengruppe, die in
vergnügteſter Stimmung von der Kneipe kommt,
hat Luſt zu einem Ulk, blos als zwei biedere
Spießbürger, die ſich von der Vorzüglichkeit der
eben genoſſenen Portion Eisbein mit Sauerkohl
unterhalten, ihnen entgegenkommen, werden
einige Scherzworte laut. Der Schutzmann
lacht mit es iſt, als thaue ſein erſtarrtes Ge
ſicht auf.

Nun kommt der „Theaterſtoß,“ wie hier die
Reſtaurateure der in der Nähe von Muſen-
tempeln belegenen Wirthſchaften ſogen. Die
Damen in langen, weiten Mänteln, das Haupt
in ein Tuch oder Gewebe gehüllt, ſchauen nicht
auf, und die Männer mit den Händen in der
Ueberziehertaſche machen es ebenſo. Die Einen
nehmen nach dem geiſtigen Schmaus noch einen
materiellen, die Andern eilen nach Haus. Und
dann ſinds wieder nur einige wenige Geſtalten,
die noch flüchtig hin- und hereilen, bis ſie im
Dunkel verſchwinden.

Vor der Litfaßſäule ſteht ein ſchäbig gekleideter
junger Menſch und ſtarrt ſchon geraume Zeit
auf die Plakate. Ob er lieſt, ob er nicht lieſt
im Schein des Gaslichtes, das die Plakate klar
beleuchtet, iſt ſchwer zu erkennen.

Als ein Schutzmann, den das langdauernde
Studium zu ſo vorgerückter Stunde nachgerade
doch etwas zu intereſſiren beginnt, langſam näher
tritt, geht jener dem nächſten Reſtaurant zu.
„Um bis dahin zu kommen, brauchte er nicht ge
rade eine halbe Stunde zu leſen ſagte der Be
amte vor ſich hin. Aber was geht's ſchließlich
ihn an

Einige Frauensperſonen mit hochgeſchürzten
Kleidern ſtreichen vorüber die Feuchtigkeit hat
ſich auf Kleider und Haare gelegt, aber ſie ver
ſchmähen doch den Schirm. Freche Augen

66. Jahrgang.

blicken unter gemalten Augenbrauen hervor,
freche Worte werden mit entgegenkommenden
Männern gewechſelt. Ein gemeines Lachen,
und auch dieſe Sippe iſt wieder im Dunkel
verſchwundln.

Die Straßenkehrmaſchine beginnt daher zu
raſſeln, der Kutſcher ſtärkt ſich zu ſeinem nächt
lichen Thuen durch einen langen, langen Schluck!
Ach, was könnte die Beſenwalze nicht Alles mit
ausfegen, wenn ſie nicht nur für den Straßen
ſchmutz beſtimmt wäre

Als ob dieſer Schmutz das Schlimmſte in der
Weltſtadt wäre!

Die Thür des Reſtaurants, in welches vorhin
der ſchäbig gekleidete Menſch eingetreten war,
öffnet ſich, ein Herr in ſchönem warmen Ueber
zieher kommt heraus.

„Donnerwetter, war das nicht der Patron,
der vorhin an der Säule ſtand,“ meint der
Schutzmann nachdenklich, als jener mit langen
Schritten davonſteigt.

Jn demſelben Augenblick klingt es auch ſchon
vom Reſtaurant herüber: „Haltet den Dieb,
haltet den Paletotmarder.“

Der Schutzmann ſetzt ſich in Trab, der Dieb
erſt recht; ein Herr ſchreit: „10 Mark, wer den
Kerl feſthält!“ Eine fragwürdige Geſtalt, die
bisher trotz der Kühle unter der jetzt kahlen
Linden-Allee auf und abgegangen iſt, rennt wie
ein Windhund hinter dem Verfolgten her. Der
Dieb iſt ein langer Kerl, der Renner hinter ihm
ein ſchmächtiger Burſche „Hurrah!“ ſchreien
ein paar Nachtwandler, als der Burſche dem
Spitzbuben mit einem Satz. auf den Rücken ge
ſprungen iſt, ſo daß dieſer auf die Knie ſtürzt.

Jm Nu iſt Hilfe da der glückliche Diebes-
fänger bekommt ſeine 10 Mark, der Beſtohlene
nimmt ſein Eigenthum wieder und man zieht
zur Polizeiwache.

„Der erſte Paletotmarder, Herr Wachtmeiſter!“
meldet der Schutzmann.

„Das fängt ja früh an!“ meint der
Und einſamer und öder wird's in den Straßen.

Da und dort iſt noch ein Tanzlokal in vollem
Geſchäftsgange, junge Leute mit rothglühenden
Geſichtern kommen heraus Dirnen mit ge
ſchminkten Viſagen.

Die Nachluft bringt Abkühlung; dieſe denken
des leer gewordenen Portemenn aies, jene ziehen

es vor, unſichtbar zu werden, denn hier draußen
herrſcht trockene, graue Proſa.

Jn irgend einer Ecke oder in der Niſche eines
Hausthores hockt in ſich zuſammengekauert ein
Obdachloſer und ſchläft ſeinen traurigen Schlaf.
Allerlei Geſindel huſcht in dem leiſen Regen um
her, und der Wurſtmann ſieht ſeine Kunden
ſpärlicher und ſpärlicher werden.

Kalter Herbſtregen fällt, da und dort in den
Nebenſtraßen erliſcht ein Theil der Laternen. Es
iſt Nacht geworden, Ruhezeit auch für die un
ruhige, ungeſtüme Millionenſtadt!

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 2. November. Die Hunde-

ſteuer iſt hier pro 1894 auf 4 M. erhöht worden.
F Delitzſch, 2. November. Heute Morgen

wurde auf dem Halle-SorauGubener Bahnhofe
ein Muſikerlehrling verhaftet, welcher
die Reiſe von Eilenburg bis hierher auf den
Puffern eines Eiſenbahnwagens zurückgelegt hatte.
Er wollte ſeine in Bebra wohnenden Eltern be
ſuchen, hatte aber keine Mittel, um ſich eine Fahr
karte löſen zu können.

Zeitz, 1. November. Hierſelbſt iſt ein Ver
band mitteldeutſcher Kanarienzüchter-
vereine gebildet worden, welchem die Vereine
Zeitz (der aus dem Verbande thüringiſcher
Kanarienzüchtervereine ausſcheidet), Debſchwitz,
Gera und Reudnitz-Leipzig beigetreten ſind.

Wittenberg 2. November. Auf die Stufen
der Denkmäler Luthers und Melanchthons waren
am Reformationsfeſt ſeitens der Stadt Kränze
mit Schleifen niedergelegt, die heute nach der
Schloßkirche gebracht wurden, um dort die Grab
ſtätten der Reformatoren zu ſchmücken.

Genthin, 2. November. Die Bah nver-
bindung mit Jerichow ſcheint in beſtimmte
Ausſicht genommen zu ſein. Die Vermeſſungs
arbeiten in Jerichow ſind theilweiſe bereits beendet,
Die Bahn ſoll von hier aus über Redekin nach
Jerichow und Fiſchbeck gehen und in Schönhauſen
Anſchluß an die dortige Bahn erhalten.

Erfurt, 1. November. Der Garantie-
fonds für die nächſtjährige Jn duſtrie- und
Gewerbe- Ausſtellung hat nun die Summe
von 150000 Mark überſchritten. Die Aus
ſtellung kann infolge dieſes erfreulichen Umſtandes
jetzt als vollſtändig geſichert betrachtet werden,
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indeſſen werden die Zeichnungen fortgeſetzt und
beſonders die induſtriellen Kreiſe Thüringens
ebenfalls zur Betheiligung an der Vergrößerung
des Garantiefonds eingeladen werden.

t Altenburg, 1. November. Welche Ein
nahmequelle der Obſtbau in unſerem Lande
für die Landwirthſchaft abgiebt, das erſehen wir
wiederum aus der ſtaatlichen Statiſtik über die
vorjäbrige Obſternte. Obwohl der Obſthang
ziemlich gering war, wurden doch 62624 Zent-
ner Obſt erbaut und 443 696 Mk. dafür einge-
nommen. An Kirſchen wurden geerntet 24 142
Zentner zu 176 690 Mk. an Aepfeln 14052
Zentner zu 108 921 Mk., an Birnen 10776
jentner zu 70 848 Mk., an Pflaumen 13040
jentner zu 79 025 Mk., an Walnüſſen 476 Zent-

ner zu 6077 Mk., an Tafeltrauben 138 Zentner
zu 2135 Mk. Jm Ganzen wurden 771 819 trag-
bare Obſtbäume gezählt, nämlich 393 036
Pflaumenbäume, 137 209 Aepfelbäume, 135 588
Kirſchbäume, 101 815 Birnbäume und 4171
Walnußbäume.

f Altenburg, 2. November. Die Annahme
eines Mordes, der ſeiner Zeit an einer bei
Bünauroda todt aufgefundenen Frau begangen
ſein ſollte, wird jetzt, wie eine amtliche Bekannt
machung beſagt, auch von der herzoglichen Staats
anwaltſchaft nicht mehr aufrecht erhalten, Es
hat ſich herausgeſtellt, daß die Frau die an ihr
bemerkten Wunden ſich ſelbſt durch einen Sprung
aus einem 7 m hoch gelegenen Zimmer des
Siechenhauſes zu Halle zugezogen und auch die
Kleider ſelbſt abgelegt hat, da ſie ſich als hoch
gradig nervöſe Frau bei Waſchungen ſtets zu
entkleiden pflegte. Mit blutendem Geſicht wurde
die Frau bereits am 21. Auguſt in Weißenfels
eſehen und beſtimmt recognoscirt. Da ſie in
olge ihrer Verfolgungswahnideen nicht andere

Menſchen um Hilfe angeſprochen hat, iſt ſie
ſchließlich nach einer im Freien vorgenommenen
Waſchung vor Erſchöpfung geſtorben.

Apolda, Die Freuden eines hieſigen
Hochzeitsfeſtes ſollten mitten auf ihrem Höhe-
punft eine peinliche Unterbrechung erfahren.
Während eines nach der Tafel in Szene geſetzten
Tänzchens ſchleuderte einer der Tanzenden durch
eine Armbewegung nach oben das Baſſin
einer Petroleum Hängelampe aus dem
Geſtell heraus zu Boden. Das Baſſin
zerbrach und im Nu loderten die hellen Flammen
empor, die ſich immer mehr verbreiteten, jemehr
das Oel auseinander floß. Die am meiſten be
ſtürzten Damen ſuchten ſchleunigſt das Weite
über die Treppe hinab auf den Marktplatz
während die beherzteren Herren den Brand nicht
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ohne Mühe dämpften. Die Dielung, die Wand-
tapete, Gardinen und dergleichen leicht brennende
Gegenſtände wurde ſo gut wie vernichtet. Schaden
an menſchlicher Geſundheit, abgeſehen von dem
allgemeinen Schrecken, hat das Feuer nicht ver
urſacht. Am meiſten geſährdet war der in ſeiner
Ecke von den Ausgangsthüren durch die Flammen
abgeſchnitttene Klavierſpieler, der bis zum letzten
Augenblicke vergebens verſucht hatte, die Gardinen
zu retten. Schließlich waren ein paar kühne
Sätze durch Feuer und Rauch ſeine Rettung.

Dem bei dem Poſtamte in Frauenſtein
bei Freiberg angeſtellten Landbriefträger Uhlich
iſt am Sonnabend Abend inſofern ein Unfall zu
geſtoßen, als er auf ſeinem Beſtellgange im
Gimmlitzthal in der Dunkelheit von dem oberhalb
der Jllingmühle über dem Mühlgraben liegenden,
als Steg dienenden ſchmalen Brette abgeglitten
und in das Waſſer gefallen iſt. Der Be-
dauernswerthe, welcher ſich, da er bewußtlos wurde,
nicht herausarbeiten konnte, ſoll darin 13 Stunde
gelegen haben. Zwei an der Unglücksſtätte vor-
übergehende Mädchen hörten die Rufe des Ver
unglückten und holten Hilfe. Man brachte ihn
vorläufig in der Jllingmühle unter. Uhlich ſoll
ſich wieder beſſer befinden.

Vermiſchte Nachrichten.
Geſtalten ausdemhannoverſchen Wucher

Prozeß. Jn Anbetracht des großen Aufſehens, das der
Prozeß in Hannover in den weiteſten Kreiſen erregt hat,
wirſt ein Berichterſtatter der „Poſt“ einen Blick auf die
Anklagebank. Da iſt zunächſt der Rittmeiſter der Land
wehrKavallerie, Freiherr von Meyerinck. Es iſt ein ſtatt
licher großer Maunn, den man den Rittmeiſter auf den
erſten Blick anſteht. Einen großen, hellgrauen Mantel um
die Schulter gehangen betritt er gewöhnlich die Anklage
bank. Meyerinck ſitzt auf der Anklagebank zwiſchen Fährle
und Samuel Seemann. Er wechſelt mit ſeinen Mitange-
klagten kein Wort er grüßt höchſtens die Berichterſtatter,
denen er ſchon einmal die Bitte ausgeſprochen hat, ihn
mit Rückſicht auf ſeine Kinder „glimpflich“ zu behandeln.
Abter iſt ihm an Ruhe überlegen. Er iſt ein noch junger
Mann mittelgroß, hat ſchwarzes Haupthaar, ſchwarzen
Vollbart und trägt eine goldene Brille. Sein Ge
ſicht verräth Verſchmitztheit. Max Roſenberg iſt ein
kleiner, etwas beleibter Mann mit großer Glatze.
Albert Heß, genannt Seewann, ein mittelgroßer Mann
mit ſchwarzem Haar und ebenſolchem Vollbart, macht
wegen ſeiner eingedrückten Naſe keinen vortheilhaften Ein
druck. Recht ehrwürdig ſieht dagegen Fährle aus, ein
großer, ſtarker, älterer Herr mit kahlem Kopfe und grauem
Vollbart. Er ſpricht falſch deutſch, ſeine Ausſprache läßt
auf einen Ausländer ſchließen. Er iſt in Offenbach am
Main geboren, aber in Ungarn erzogen worden. Fährle
ſcheint ein aufgeregter Mann zu ſein. „Es iſt nicht wahr,
was Sie da ſagen, Herr Lieutenant!“ rief er ſchon einige
Male in den Saal hinein. Der Präſident hat alle Mühe,
den Mann in Schranken zu halten. Eine echte Bieder
manns Phyſiognomie hat Samuel Seemann (der „olle
ehrliche“), ein ziemlich großer Mann mit vollem, grauem

Haupthaar und ebenſolchem Vollbart. Roſenberg und
Sußmann machen beide den Eindruck von Kauſleuten. Der
flüchtige Angeklagte Lichtner iſt ein ſtattlicher Mann in
Mitte der dreißiger Jahre.

Ein intereſſanter Eheſcheidungsprozeß,
der zugleich ein charakteriſtiſches Licht auf die amerikaniſche
Geſetzgebung wirft, beſchäftigt zur Zeit die deutſch
amerikaniſche, ſowie auch die heimiſche Preſſe. Der That
beſtand iſt ſolgender: Am deutſchen Theater in Cincin
nati iſt der auch in Berlin nicht unbekannte Schauſpieler
Emil Wirth thätig. Seine Frau hat ſich, als ſie ihm
übers Waſſer folgte, mit ihren Eltern entzweit. „Drüben“
führte ſie ein glückliches Leben. Der Mann trug ſeine
Frau auf Händen. Er hielt ſich für einen der Glücklichſten
unter allen Sterblichen. Da am 17. Oktober, wurde er
aus allen ſeinen Himmeln geſtürzt. Jn ſeiner Stamm-
kneipe übergab man ihm einen Brief, den ſeine Frau an
ihre Mutter in Berlin geſchrieben hatte und den ſie dem
Wirth zur Beſorgung anvertraut hatte, weil ſie keine Poſt
marke beſaß. Nun hatte der Wirth aber auch gerade keine
Freimarke, und da der Mann gerade kam ſo übergab er
ihm den Brief zur Beförderung. Nun fiel es aber Herrn
Wirth auf, daß ſeine Frau, die ſeit Jahren nicht nach
Berlin geſchrieben, dies hinter ſeinem Rücken that und er
öffnete den Brief. Und da ſtand es denn ſchwarz auf
weiß daß ihr Mann ihr einen Freund vorgeſtellt habe
aus Wiesbaden einen Mann bildſchön, ſteinreich
und unglücklich, „denn ſieh, Mutter, er hat ſich
nicht gewagt, eine Keckheit mir gegenüber.“ Aber
er iſt unglücklich, denn er ißt nichts wie ich auch
nicht und ich höre immer vom Gaſtwirth, der ſauft ſich
ſeitdem alle Nächte an, bis 3 Uhr Morgens ſitzt er und
kneipt vor Verzweiflung.“ Nun weiß die Frau Wirthin
nicht, wie ſie von ihrem Manne loskommen kann, denn

der Andere hat ihr verſprochen, ihr ein Gut in Deutſch
land zu kaufen und da muß ſie ihm doch folgen. Und
ſie ſchließt ihren Brief: „Jch weiß nicht, was da werden
ſoll. Jch glaube, das Beſte wäre, Mutter, wenn Du zu
Weihnachten kämſt und einen Krach produziren würdeſt und
ich mich hineinmiſchte und ihm ins Geſicht ſchlagen würde,
ihn ſo zu reizen, daß ich eine Ohrfeige bekäme; hier
haben die Frauen das Recht und er darf keine Frau
ſchlagen, ich darf ihm hauen, ſo viel ich will
und Du könnteſt hier bleiben oder wir könnten alle Drei
zurückfahren und ſo ſehr glücklich ſein oder Der müßte
mir eine Abſtandsſumme geben. Mutter, Mutter, wie mir
zu Muthe iſt, ich habe keine Ahnung.“ So der Brieſ.
Sie hatie in der That keine Ahnung, daß der Brief nicht
nach Berlin abgehen würde. Herr Wirth hat nun ſeiner-
ſeits die Scheidungsklage eingeleitet. Ob er „ihr“ auch
dabei „gehauen“ hat, iſt uns nicht bekannt.

Heer und Marine.
Von der Marine, Jn den letzten Wochen haben

ſowohl die kaiſerlichen Werften zu Kiel, wie auch zu
Wilhelmshaven eine überaus rege Thätigkeit entwickelt,
denn es galt, einen großen Theil des für die vergangenen
Sommermonate in Dienſt geſtellten ſchwimmenden Flotten
materials nach Beendigung der letzten Herbſtübungen
wieder außer Dienſt zu ſtellen. Auf der kaiſerlichen
Werft zu Kiel ſind in den letzten Wochen nicht weniger
als 21 Schiffe, Fahrzeuge und Torpedoboote außer Dienſt
geſtellt, abgerüſtet und ins Winterlager gegangen Unter
dieſen befinden ſich 12 TorpedoS-Boote, der Tender zur
Ausbildung von Offizieren in der Küſtenkenntniß „Grille“,
der Geſchwaderaviſo „Meteor“, das Schiffejungenſchulſchiff
„Gueiſenau“, das Verwmeſſungefahrzeug „Nantilus“, das
Reſerveſchiff der kaiſerl. Yacht Hohenzollern“, der „Kaiſer

adler“ und endlich der neue Kreuzer 4. Klaſſe „Kormoran“,
der nur zum Zwecke von Probefahrten Dienſt gethan hat.
Ebenſo ſind auf der kaiſerl. Werſt zu Wilhelmshaven
7 Torvedo-S-Boote zur Außerdienſtſtellung gelangt ferner
das Küſtenpanzerfahrzeug 2. Klaſſe „Brummer“, das
Vermeſſungeſchiff „Albatroß“, der kaiſerl. Werſtdampfer
„Caurus“, S. M. S. „Wega“, und endlich die beiden
Segelyachten „Wille“ und „Wacht“. Jaudienſt-
ſtellungen haben auf den Werften, da es zum Winter
geht, in den letzten Wochen nur in ſehr beſchränktem Maße
ſtattgefunden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Aus der Südſee. Aus NeuGuinea kommt die

Trauernachricht, daß Miſſionar Arff von der Rheiniſchen
Miſſion am Malariafieber geſtorben iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Der zum Stell

vertreter des Gouverneurs von Deutſch Oſtafrika er
nannte Dajor von Wrochem iſt am 28, September
in Dar-esSalaam eingetroffen und hat Tags darauf die
Geſchäſte des Stellvertreters des Gouverueurs über
nommen. Der Gouverneur von Deutſz- Oſtafrika hat
eine Verordnung über die Ausübung der Perl-
fiſcherei erlaſſen. Das Recht, an der deutſch oſt
afrikaniſchen Küſte und den ihr vorgelagerten Juſeln bis
zu eincr Entfernung von 10 Seemeilen vom Lande Perl
muſcheln oder Perlen zu fiſchen, ſteht danach ausſchließlich
dem Gouvernement oder den von dieſem ermächtizten
Perſonen zu. Wer unbefugt Perlmuſcheln oder Perlen
fiſcht oder fiſchen läßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000
Rupies oder mit Gefängniß bis zu 2 Monaten beſtraft.
Die ſchon gewonnenen Perlen werden konfiszirt,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 5. November 1893(Reformationgsfeſt)

predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Superintendent Martius.

Wegen der Jahresfeier des Euſtav AdolfBereins in
der Stadtkirche fällt der Abendgottesdienſt aus.

Stadtkirche. Vormittags 16 Uhr Feſtgottesdienſt
zur Feicc des Reformalionsfeſtes. Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung
Paſtor Werther. Nachmittags feiert der hieſize Guſtav
AdolfZweigverein ſein Jahresſeſt und findet un 3 Uhr
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, die Feſtpredigt hält Superintendent
Oswald aus Beyer naumburg. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: Nachfeier zum Jahres
feſte des Guſtav Adolf Zweigvereins in der Kaiſer
Wilhelm Halle.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vorwittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nach dem Gottesdienſt Bechte und Abendmahl. Montag
Abend Kirchenchor.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine
Beichte und Avendmahl,

Katholiſche Kirche Sonntag den 5. Novembder,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.
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